
      

  

  

Die Volhswacht erſcheint wöchent⸗ 
lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage: 
Die Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 
vierteljährlich 1.20 Mk. Bei freier 
Zuſtellung ins Haus monallich 
5 Pjfg. Votenlohn. Durch die Polt 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 
Einzelnummer koſtet 10 Pfg. :n 

      

  

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

    

  

        

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Vrcln für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

  

Inſertionsgebühr die ſechs geſpal;⸗ 

tene Petitzeile oder deren Naum 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdems⸗ 
Kratiſchen Partei und der Frelen 
Gewerkſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 

„exemplar koſtet 10 His. Sprech⸗ 
Kunden der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags 
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Der Parteitag in Chemnitz. 
Zum diesjährigen Parieitage, der vom 15. September ab in 

Chemnitz 
ſtaitſindet, hat der Parteivorſtand folgende proriſoriſche Tagesord⸗ 

nung aufgeſtellt: 
1. Konſtituierung des Parteitages (Eröffnungsrede: Genoſſe 

Bebel). Endgintige Feſtſtellung der Tagesordnung. 

Geſchüftsberichte des Parteivorſtandes: 
a) Allgemeines. Referent: Genoſſe Ebert; 

b) Kaſſenbericht. Referent: Genoſſe Braun. 
Bericht der Kontrollkommiſſion. Referent: Genoſſe Kaden. 

Bericht der Reorganiſationskommiſſion. Reſerent: Genoſie 

H. Müller. 
Die Reichslagswahlen. Reſerent: Genoſſe Scheivemann. 

Bericht der Reichstagsfraktion. Referent: Genoße Siadt⸗ 

hagen. 

Der Imperialismus. Referent: Genoſſe Haaſe. 

Die Maifeier. Referent: Genofſe Pfannkuch. 

Der internationale Kongreß in Wien. Referent: Genoſie 

Molkenbuhr. 
Antröge. 
Wahl des Parteivorſtandes, des Parteiausſchuſſes, der Kon⸗ 

trollkommiſfion und des Ortes, an dem der Parteilag 191³ 

ſtuttfinden ſoll. 
Der Parteivorſiand hat davon abgeſehen, die Steuerſrage aui 

die proviſoriſche Tagesordnung zu ſetzen, weil es ihm wünſchens⸗ 

wert erſcheint, daß dieſe bedeutſame Frage vor einer Erörterung auf 

dem Parteitage in der Preſſe eingehender behandelt wird, als Das 

bisher geſchehen iſt. Die Wahlrechtsfrage wird den bedeutſamſten 

Punkt der Tagesordnung des Parieitages für Preußen bilich, der 

nur kurze Zeit nach dem deuiſchen Parteitage ſtattfinden wird. Aus 

dieſem Grunde wurde davon Abſtand genommen, ſie auf dem 

Chemnitzer Parxteitage zu behandeln. 

Gedanken zur Wohnungsfrage. 
Die ſchädlichen Wirkungen unſerer heutigen Wolznungszu⸗ 

ſrände komen nicht leicht übertrieben werden. Iſt man ſich dech 

beute vöhig darüher im klaren, daß gerabe die ſchüͤmmſt'en ſozialen 

Uebel durch die ſchlechten Wohnungen verſchuldet oder doch ſtart ver⸗ 

ichlimmert werden. Wir erinnern an die Lungenſchwindfucht, an 

die Säuglintzsſterblichkeit, an die Trunkſucht. „Jeder, der ſich mit 

diejer außerordentlich ſchmierigen Frage beſchäftigt hat,“ ſchreibt der 

Charlottenburger Stadtrat Seydel, „weiß, daß ſo mancher Mann, 

durch ſeine unbehagliche, unzureichende Wohnung abgeſchreckt⸗ nach 

Feicrabend in die Kneipe läuft.“ Dazu kommt die Verwuhrloſung 

der Jugend inſolge des engen Zuſammenwohnens und vieles 

andere. Wie ſchlimm müſſen die Dinge ſtehen, wenn ſo gar das 

Blatt der Bauunternehmer, die Vaugewerks⸗Jeitung, neuerdings 

darav daß die bedenklich niedrige Geburtenziffer wie der 

bedenklich ſchlechte Geſundheitszuſtand in den Großftösten baupt⸗ 

ſächlich durch die Ueberſüllung der Woßnungen verurſcchi „Da 

aber.“ ſo ſchließt dus Blatt ſeine Ausführungen, „dos? 

wachstim Deutſchlands faft ausſchließlich den größeren Städten 

zufällt, weil das flache Land ſeine Jugend an dieſe abgibt, ſo muß 

die Zukunjt Deutſchlands davon ubhängen, ob die Volkskraft in den 

gröderen Städten gedeiht oder verſiegt.“ Dabei muß man wiſſen, 

wie hoch die Zahl der Bewohner eines Zimmers fein muß. wenn 

es unilich als „überfüllt“ gelten ſoll. Einheilliche Normen beſtehen 

ja dofür nicht. Das Verliner Statiſtiſche Ant rechnet eine Woh⸗ 

nung erſt baua als überfüllt, wenn mehr als fünf Perſonen auf ein 

heizbares Zimmer kommen; das Schöneberger Amt „ſchon“ bei 

mehr als 4 Perſonen. Man wende nun einmal dieſen Maßſtab 

auf die Wohnungen der Beſttzenden an. Man ſtelle ſich vor, daß in 

einer Wohnung von 4 heizbaren Zimmern nebſt Küche, Mädchen⸗ 

gelaß und reichlichem Zubehör, 15 Perſonen hauſen mußten! Wür⸗ 

den da nicht die Bewohner über unerttägliche Enge klagen? Nun 

iſt es ja richtig, daß genau derſelbe Maßſtab nicht überall anwend⸗ 

bar iſt. Wenn z3. B. in einer Wohnung von Stube, Küche und 

Korridor ein Chepaar mit 2 kleinen Kindern wohnt, und etwa der 

Mann der ganzen Tag bei ſeiner Arbeit außer dem Haufe iſt, dann 

wird man die Modnung in der Tat nicht als überfüllt anſehen 

können. Wenn es aber 4 erwachſene Perſonen ſind, ja wenn die 

beiden Kinder nur 14—15 Jahre alt ſind und vierleicht notg ver⸗ 

ſchiederen Geſchlechis, dann iſt der Raum bereits zu enge. Weit 

ſchlimmer iſt es noch. wenn die 4 Bewohner aus einem kinderloſen 

Ehepar: beſtehen, das ſich wegen der boben Mie! zwei Schlaf⸗ 

gönger hält. 

Trotzdem nun alſo jolche Wohnungen, ſoweit ſie nicht mehr als 

4 Perſonen pro heizbares Zimmer enthalten, nicht mitgezählt ſind, 

ergibt ſich doch, daß in Großberlin gegenwärtig rund 424 00 Per⸗ 

jonen in üderfüllten Räumen wohnen! Und es iſt nicht etwa die 

Ueberſüllung allein, die an der Geſundheit und dem Mark des 

Volkes zehrt. Es hilft bei dieſem traurigen Werke die Ari der Be⸗ 

haufung, wie ſie in den Großftödten ſeit einigen Jahrzehnten immer 

mehr um ſick gegriffen hat: die berüchtigte Mietskaſerne, 

die in einer geradezu raffinierten Weiſe Licht und Luft von den 

Sohnungen abſperrt. 

Was wir da erzählen, ſind wahrlich keine Rruigkeiten. Doch, 

obgleich das alles längft bekannt iſt, kann man von einer Beſſe⸗ 
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rung, ja ouch nur von einem ernſtlichen Verſuch der Beſſerung, bis⸗ 

her verzweiſelt wenig ſpüren. In Berlin z. B. iſt man ſich in der 

Verurteilung der Mietskaſerne vollkommen einig. Gegen den Ruf 

nach Cin⸗ und Zweifamilienwohnhäuſern läßt ſich mancherlei anfüh⸗ 

ren. Aber von hier bis zur Mietskaſerne gibt es ja noch viele 

Zwiſchenſtufen, und heute wagt niemand mehr, der wirklichen 

Mietskaſerne das Wort zu reden. Dabei iſt für das Weſen der 

Mietskaſerne nicht eigentlich die Zahl der Wohnungen ausſchlag⸗ 

gebend — man kann ſchon mit 8—10 Wohnungen eine Miets⸗ 

kaserne herſtellen — ſondern die Form des Vaues, dieſe Seiten⸗ 

jlügel und Hintergebäude mit den engen Höfen,«die ſich dem Maß⸗ 

itabe eines bloßen Lichtſchachtes bedenklich nähern. In deren Ver⸗ 

urteilung alſo iſt ſich heute alle Welt in Berlin einig. Und dennoch 

genügt ein Gang durch die Vororte, wo Licht und Luft noch in Fülle 

zu haben iſt, um zu ſehen, wie Straßen um Straßen neu erſtehen 

und mit lauter Mietskaſernen beſetzt werden! Ja, der Skandal geht 

ſo weit, daß nicht ſelten hübſche Villen mit ſchmucken Gärten weg⸗ 

geriſſen werden, um ein paar ſcheußlichen Mietskaſernen Platz zu 

machen. Es iſt ein Jammer, wie in dieſen neu entſtehenden Bezir⸗ 

ten auf künſtliche Weiſe wieder Dunkelheit und Enge erzeugt wird. 

Dabei ſind aber dieſe abhfichtlich verſchlechterten Wohnungen maßlos 

teuer! Ein Beiſpiel für viele: das Tempelhofer Feld wird gegen⸗ 

wärtig bebaut. Es ſoll dort ein ſogenannte⸗ „Villenviertel“ ent⸗ 

ſtehen, d. h. es werden nur größere Wohnungen ron 3—5 Jim⸗ 

mern gebaut. Die Dreizimmerwohnungen haben ein Zimmer nach 

der Straße, die übrigen nach dem Hofe hinaus. „Allzu groß,“ ſo 

leſen wir in einer Preßnoliz, „ſind die Höfe nicht; in den Eck⸗ 

häuſern, die wegen der vielen Duerſtraßen ſehr zahlreich ſind, findet 

man meiſt die bekannten Lichthöfe, die hier zugleich die Jahrſtühle 

beherbergen.“ Nun ſind die Wohnungen freilich mit Zentral⸗ 

heizung, Warmwaſſerleitung, elektriſcher Beleuchtungsanlage afw. 

verſehen. Das warme Waſſer und die Heizung ſind alſo in der 

Miiete ſchon mitbezahlt (die Beleuchtung notürlich nicht). Aber 

dennoch: dieſe Wohnungen von drei Zimmern, wovon 2 auf den 

Unfreundlichen, kleinen, dunklen Hof hinausgehen, ſollen die Klei⸗ 

nigkeit von 1200 Mart pro Jahr koſten! Da muß man 

doch wirklich fr gen: wer kann da⸗ eigentlich bezahlen? Es kom⸗ 

mien doch nur Leute in Betracht, die allermindeſtens 5—6000 Mark 

Jahreseinkommen haben. Und ſo wären wir denn in Verlin ſo 

weit, daß ſelbſt Leute mit ſolch hohen Einkünften mit engen, un⸗ 

   

  

freundlichen Wohnunger vorlieb nehmen müſſen. Wobei wir 

übrigens nicht vergeſſen wollen, daß die Arbeiter in Berlin verhält⸗ 

nismäßig noch mehr bezahlen: denn eine Wohnung von Stube und 

Küthe koſtet 300—400 Mark, und dabei fehlt ade Beczuemlichkeit, 

oft iſt nicht einmal ein beſonderes Kloſett vorhanden. ů 

Fragt man nun, warum denn — troßtz aller anerkannten Schä⸗ 

en — immer wieder Mieeskaſernen gebaut werden, und warum in 

ihnen die Wohnungen fſo teuer jind, ſo lautet die Antwort: wegen 

derhohen Preiſe des Grundund Bodens! 

Es gibt Leute, die die hohen Mieten in den Großſtädten auf 

das berühmte Geſetz von Angedot und Nachfrage zurückführen. In 

den großen Slädten ſtrömen ſo viel Menſchen zufammen, die brau⸗ 

chen jedes Jahr ſo viel neue Wohnungen. da müſſen natürlich deren 

reiſe ſteigen. Dem ſteht nur leider die Tatſache enigegen, daß die 

Mietspreiſe ſich gar nicht darnach richten, ob Wohnungsmangel oder 

Wohnungsüberfluß herrſcht. Ja, ein eigentlicher Wohnungsmangel 

kommt in den Großſtädten nur ſehr ausnahmsweiſe vor, wie kürzlich 

in Königsberg. Das hat dann beſondere, meiſt vorübergehende 

Urfachen. In der Regel ſtehen in den Großſtädten gar nicht wenig 

Wohnungen leer. Der Regierungsrat Dr. Fey hat im vorigen 

Jahr eine Schrift über die Wohnungsfrage veröffentlicht, worin er 

die Prozentſätze der leerßehenden Wohnungen für 29 deutſche Groß⸗ 

ſtädte angibt. Darunter finden ſich freilich Stödte mit weniger als 

1 Prozent leerer Wohnungen, aber in anderen Städten ſteigt der 

Prozentſatz bis auf 7. Jedenfalls iſt unter dieſen 29 Städten nicht 

eine einzige, wo es nicht leerſtehende Wohnungen gegeben hätte, wo 

alſo das Angebot immer noch größer geweſen wäre als die Nach⸗ 

frage. 

Nun iſt freilich mit ſolch ſummariſchen Angaden nicht viel an⸗ 

zufangen. Es komm natiirlich ſehr darauf an, welcher Art die 

leerftehenden Wohnungen ſind. Dem Arbeiter kann es nicht 

nützen, wenn 5 und 6 Zimmerwehnungen leer ftehen, und der Kom⸗ 

merzientat kann nichkt in eine Arbeiterwohnung diehen. Äber da 

wird nun gerade jetzt ron den Berliner Hausbeiitzern geklagt, daß 

dort, (in Großberlin) weit über 60 000 Wohnunzs leer fsgen 

ſollen. Darunter werden ſich wehl zweifelloss Woßnungen jeder 

Art befinden, große, mittlere und tleine. Und dennoch die enormen 

Mieien, dennoch die Ueberfüllung der bewohnten Räume! 

Mit dem Geſetz von Angebot und Nachfrage iſt hier alſo nichts 

anzujangen. Doch die leßte Beirachiung gibt uns einen Fingerzeig. 

Wären die Wohnungen billiger, dann würde die 

Ueberfüllung von ſelbſt abnehmen — z. B. würden zahlloſe Schlaf⸗ 

günger ſich eigene Stuben mielen — und ein großer Teil der jetzt 

leerſtehenden Wohnungen würde vermietet werden. Alles drängt 

    

    ſich alls um die Frage zuſammen: wieſo halten die Hausbefitzer. 

  

3. Jahrgang. 
trotz der Kalamität jo vieler leer ſtehender Wohnungen, an den 
hohen Mietspreiſen ſeſt, und wieſo werden ſogar noch fortwährend 

neue Häuſer mit ebenſo koloſſal teuren Wohnungen gebaut? 

(Schluß folgt.) 

Politiſche Uberſicht. 
Dreiklaſſenhausſchluß. 

Am 9. Juni iſt die Frühjahrstagung der preußiſchen „Volks⸗ 
vertretung“ zu Ende gegangen, in der die viel gerühmte preußiſche 
Eigenart ihren Höhepunkt in der Hinausſchleppung wirllicher Volks⸗ 
verireler durch Polizeifäuſte erreicht hat. Die Schlußſitzung war 
denn auch ein recht würdiges Nachſpiel zum ganzen Verlauf dieſer 
Sitzungsreihe. Brachte es doch der freikonſervative Führer Oktavio 
v. Zedlitz jertig, einen Antrag auf Gewährung von Umzugs⸗ 
koſtenentſchädigung an die Lehrer auch mil den anliſozialdemokra⸗ 
liſchen Reden auf dem Berliner Lehrerkongreß zu begründen, alſo 
als eine Belohnung der reaktiſonären eſinnung hinzuſtellen. Ge⸗ 
noſſe Dr. Liebknecht geißelte dieſes Vorgehen als einen Gipfei 
poliliſcher Unmoralität und der nationale Vizepräſident Dr. 

Krauſe erteilte ihm dafür nicht weniger als vier Ordnungsruje. 
Dafür ließ er Zediitz ungeniert behaupten, daß Liebknecht den Leh⸗ 
rern ihre Standesehre abgeſprochen habe, während die Brandmar⸗ 
kung dieſer Behaupiung als eine bewußte Lüge abermals mit einem 

Ordnungsrui Unterſtrichen wurde. Die vom Herrenhaus abge⸗ 
änderte, d. h. entſprechend der Regierungsvorlage geſtaltete Faſſung 
des Ausſührungsgeſetzes zur Reichsverſicherungsordnung betreffend 
die landwirtſchaftliche Unfallverſicherung wurde von den beiden Jun⸗ 

kerparteien zuerſt abgelehnt, weil ſie den, Beruſsgenoſſenſchaften nicht 
die Freiheit laſſen wollen, den Maßſtab für die Veitragsvorſchrei⸗ 

bung ſelbſt zu wählen und eventuell auch die Grundſteuer als Mabß⸗ 

ſtab zu nehmen. Als aber das Herrenhaus auf der urſprünglichen 

Regierungsvorlage beſtand, gab ſchließlich auch die Rechte des 

Dreiklaſſenhauſes nach, was die Herren ſehr heiter ſtimmte. Wenn 

nämlich ſchon einmal ein Konflikt zwiſchen der Dreiklaſſenmehrheii 

und dem Herrenhaus eniſteyt, dann iſt bezeichnenderweiſe meiſten⸗ 

teils die Herrenhausmehrheit noch mehr modern und einſichtiig, als 

die der zweiten Kammer! Im übrigen beſchäftigte ſich das Drei⸗ 

klaſſenhaus in ſeiner letzten Sitzung wur noch mit Pelilionen, wobei 

Genoſſe Ströübel zu den Förſterpetitionen dic Neuaufrollung der 

Beſoldungsfrage im Gegenſatz zu dem Landwirtſchaftsminiſter 

wünſchte, der übrigens den Förſtern ſo ganz nebenbei das Koa⸗ 

litionsrecht abzuſprechen verſuchte. Eine Eingabe gegen das Ani⸗ 

ſmierkneipenwelen gab dem Genoſſen Hoffmann Gelegenheit, 

auf die ſozialen Urſachen der Proſtitution, auf das Elend zahlloſer 

Arbeiterinnen aufmerkſam zu machen. Zu einer ie Wegen. 

Inkraftſe zung des Geſetzes gegen den Bauſchwindel ſprach auch Ge⸗ 

noſſe Borchardt, der darauf hinwies, daß die Urſache der Miß⸗ 

ſtände unter anderem an der Mittelloſigkeit der Baunnternehmer 

in der Herabwürdigung des Baugeſchäftes zur Spekulation liege, 

woraus ſich das ichlechte und lotterhafte Bauen in Berlin und ande⸗ 

ren Großſtädien ergebe. ů 
Im Herrenhauſeſſand nur der Antrag auf Ausdehnung 

der Jagdordnung auf die Krovinz Hannover liebevolle Bersbz 

Dann verlas der Landwirtſchaftsminiſter hier, wie er bereite 

anderen Haufe getan hatte, die Bertagungsordre. — Am 22. Oktober 

darf ſich das preußiſche Lolk wieder an dem beglückenden Anblick 

ſeiner Dreiklaſſenvertretung weiden. 
—* 

  

  

  

    

  

   

  

    
    

  

as dieſes Parlament an poſitiver Arbeit leiſtet, das kommt 

katſächlich auf die Entrechlung emweder des geſamten Volkes oder 

beſtimmiter Teile des Volkes hinaus. So war es in Preußen von 

jeher und jo war es auch in dem hinter uns liegenden Seſſionsab⸗ 

jchnitte. Eigemlich ſind es nur zwei Geſetze von Bedeutung, die in 

dieſer Zeit zuſtande gekommen ſind: das Ausführungsgeſetz zum 

Reichsgeſetz über den Unteritützungswohnſiz, und das Geſetz üůber 

die Stärkung des Deulſchiums in einigen Landesteilen, das ſoge⸗ 

naunte Beſitzbefeſtigungsgeſetz. Beiden Geſetzen iſt gemeinſam ihre 

reaktienäre Tendenz, beiden gemeinſam iſt auch die —gelinde ge⸗ 

jagt — leichtfertige Art, mit der die geſetzgebenden Körperſchaften 

Preußens ſich über die Reichsgeſetze und die preußiſche Verfaſſung 

binwegſetzen. Die Materie, die das Ausführungsgeſet zum Geſetz 

über den Uterſtützungswohnfſitz regelt, iſt ausdrücklich der Reichs⸗ 

geietzgebung vorbehalten. Das hat die Regierung früher felbſt anei⸗ 

kannt. Und das Beſitzbejeſtigungsgeſetz iit unvereinbar mit einem 

der ſundamentalſten Gr 

     

        

ſatze der Verfaſſung; es bedeutet ein 

Ausnahmegeſetz gegen unſere polnijchen und däniſchen Milbürger, 

die dadurch zul Staatsbürgern zwriter Klaſſe degradiert werden. 

Daß das Geſeß nur Glied in der Keite 

gerichteten Ausnahnegejege 5. 
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8 3 Ahaſiet. 

Die beiden größten Bortagen., die die Regierung dem Landtage 

Uumierbreiler hat: der Entwurf eines Waſſergeſetzes und die Novelle 

zum Einkommen- und Ergänzungsſieuergeſetz, ſind bisher noch nicht 

nmal in den Kommiſſionen erledigt. Ihre Verabſchiedund iſt bis 

auf den Herbſt hingusgezogen. Für die Arbeilerklaſſe haben dieſe 

Geſetze wenig Intereſſe, insbeſondere ſind die Verbeſſerungen. die 

  

  

  

  

in den Steuergeſetzen vorgenommen werden ſollen, ſo geringfũgig. 

daß ſie ſich in der Praxis kaum bemerkbar machen werden. Von 

Steuererleichterungen für die Minderbemitielten hat wan Abſtand 

genommen: ja, man will indirekt durch die geplante Ausnahmebe⸗ 

ſterwerung der Konſumvereine ſogar einen Schlag gegen die Ardei 

klaſſe jühren. Selbſt mit ſteuertechniſa,en Geſetzen ſucht man po⸗ 

litiſche Ziele, in dieſem Falle eine Schädigung der Arbeiterkonſum⸗ 

vereine, im vermeintlichen Intereſſe des Mittelſtandes, zu ver⸗ 

quicken. 

Wie kommt es, daß das preußiſche Dreiklaſſenparlament ſo 

wenig poſitive Arbeit leiſtet? An Vualität ſteht es aber anderen 

Parlamenten weit nach. Dos hinderi fteilich die Mehrbeitsparteien 

nicht, bei jeder paſſenden Gelegenhei., ein Loblied auf ſich ſelbſt an⸗ 

zuſtimmen. Wen. niemand ſeinen Ruhm p'eiſt, dann muß eben 

das Junkerparlament ſelbſt ſein VPerdienſt in die Welt hinaus⸗ 

   

  
  

    

         



      

  

      
    

        

    
   

  

beim Bolte Glauben-ſuidet, ilt eine audert Gräase;            

Das erreichbape iht Finter den Wänſchenswerlen Iveda. 
Gar In Letd müchen kie Dhubüihaber Breubers Pen Subtuter. gdluem Seür oiisg s 
Micte, 8le u5 die Sozlaldemokraken es ind, Si WSie Arbelt Es iſt wohl, ein bisder c daſtehender Borzang, daß en 
arſchweren. Wichts iſt falſcher ols das. Beror die SoglalPemokroten rinzelſtaallicher Mimiſter und Bunderrattewertreter. unmibtelbar 
idren Eingug in die deiligen Hallen dieſes jogenannlen Bol! ſes nachdem der Reichatag die ven der Steichsrtüierung unter Zuſtim⸗ 

ellen, war es um keinen Deut beſtex. Nicht etwa, daß die „wung des Bunderrutis vorgrentr Giottennorlage ohne ſeden 
ien ſaul ‚ind. ſir arbelten, ſoweit ſie ũü upt tätig ſüid,il biri bewilliat hat. dieſe Borionr in Uffrntlicher Verfammlung 

ogar jehr fteihtig, aber nicht Fodle des Bolkes, ui in ais unzureichend bezuichnet und zu neuen jercien auffor⸗ 
mehmumg ihter eigenen Klaſſenintereffen. Wen ihr Profit 

auf Dem Spich hieht, dann ſcheuen ſich ſogar diejenigen Witglleder, 
die ſich ſonſt niemais im Bauſe ſeben laſſen. nicht, von ihren oſtelbi⸗ 
ſchen Gütern herbritzuütilen und auch einmal den Volksvertreter zu 
marticten. 

Duß in dieſem Rarlament fo wenig fruchtdare Arten geleiſter 
Wird, iſt Lcin tfall. fondern die naturnott Weeüntce 
nung Les ctendru Dreikiaſfenwahljoſtems. Nicht durch künſtliche 
Miliet. cire durch eine anderr Repelung des Soſtems der Diäten 
und detr Freijabrttarter, wir es jetzi geplunt iſt, londern einzig und 
atdein drercth die Veritigung der Urfachen wird man dieſem Uedel 
betzegnen können, Es Kiil, die Art on die Wurzel des Drriklaſſen⸗ 
woblunrechts zu leßen. Davon aber will weder die Regierung noch 
dit Nehrheit des Landtages etwas wiſſen. Mil Mühe und Not iſt 
es ja zrtungen, die Bahictchtsantrüge noch furz vor Toresſchluß 
dauſ dir Taßevordenmg mi jetzen, uder die Art, ir dieſe wichrigt 
tagßr, ja, men Rarj wohl jogen, die wichligte deuiſche Frage, be⸗ 
Dandelt Wurkx. ißt Herebrzu eine Bertzötzuung. eine dreißte Heronnt⸗ 
jordcrung des Belkts. Die Regierung hiell ſich demonſtranv von 
der Stizesg fern. cin Äntrag., die verantwortlichen Miniſter. wie ? 
nach der Bertaßung zulaßip it. derdehhrdolen, wurde otgelehnt. 
Dos gieichr Schicklal baten die Wobitechtsamtröge ſeibit. Daß für 
die ebertragung des Reichstagawahlrecue aui Preeußen keine 

Mehtbeit vordonden iht. zvar dekannt. die Herten wollen den Aſt. 
auf dem lie Püeu. mich adiogen. Aber, daß ſogar dic gebeime und 
dirtlie Wahl ubgelshnt wurde. das iſt ein Skandal jondernglrichen, 
um ſa mehbr. de birs Notum nur durch die verräteriiche Abkom⸗ 
merdierungstakük des Zemryms berheigeführt wurde. 

Das Jertrum ba veir Kei allen Fagen — adgeieden von 
der Polenpotiik —, währrad drt ganzen Sxifioen ais Schuztmpye 
ver Lonſervatipen Der ichworzblaur Biod, der im Reichs⸗ 
ꝛege glücklich Kruichte? iſt. Eüa im preußiſchen Laudtage iort. Das 
Sttußßiſche Bolk bat Leitrt N* Inch zu trugen, das das deutſche Boll 
erireulicherweie von ich sberrchiittelt Bel. Bertreter einer Hleinen 
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deri! Gegen einen ſolchen Skandal, gegen tine ſolche Mibachtung 
von Retziekung und Parlamtert müßten, jo jollte man meinen, auch 
die durgerlichen Pacteien eniſchirden Front machen. Man vraucht 
Reſen Gtdanten aber nur auszutvrrchen, um ſofort einzulehen, daß 
dies nicht geſchehen wird. Im Weyenteil! Die Flottenſchwärmer im 
bürgerlichen Laßzer werden Herrn von Borries Regeiſtert Zuftuibein 
und feinen Mut“ rühemen, der es fertig bruchte, unbekümmert um 
Reichstag und Bundesrot für neue Flottenforderungen Stimmung 
i Lechen Wk brüßten nicht ien Zetzalter des Imperialiemus 
keben, um das Unglaubliche nicht Creignis werden zu ſehen. 85? 

Fleiſchpreiſe dei uns und in Dänemark. 
Ueder die ſcher unerſchmuglichen Fleiſchpreiſe bei uns braucht 

  

mon nicht mebr zu teden, die fühlt jeder täglich ſeibſt in brückendſter 
Weiſe. Aber es iſt ongeſichts der deutßchen Fltiſchpreiſe intereſſant, 
was der fortſchrintliche Reichstagsadgeordnetr Leube⸗Altona über 
dontſche Hieiſchprriſe an liderale Blätter ſchreibt: 

-Von einet Geſchäitsreiſe heimkehrend, ſinde ich in den 
ieiſcherläden der däniſchen Siadt Hiörring in Jütland in den 
Scheufenſtern Pletete Löngen mit folgender Inſchrift in wort⸗ 
grtreuer deutſcher Uebertrtzung: 
Intolge der hboden Ktiehpreiſe undgroßen Ver⸗ 

Duſte bei Beichlegnahsmevon Küben ſeben wir uns 
genstigt. vom 1. Mai d. I. an die Fleiſchpreiße wie folgi zu er⸗ 
Sben 
Schietes Beecſſteakilcü urd 

   

Ucktenzmg 35 Der⸗ b 62 Pi 
Hochrippe und Ochfenbroten 35 Dere652 it 
Suppenſieiich 15—50 Dere 56—56 Pfg. 

Kalbereuien 50 Oere 56 Pfg. 
Keldslebern 40 Oere 45 Pfa. 
Ochſentebern 25 Oere 28 Pig. 

Gramm. 
Samtliche Schlachter. 

  

Das ünd alie dit erdöbten Preiſe, die die Fleiſcher 
eres Rachbe Dänemark zu nehmen genötigt ſind, und 

ie bergieicht. die bei uns in Deutſchland 
Dann hat wian erit den richtigen Begriff 

  

      

        

      

   

  

      

    

i in Deuiſchland, wahrend 
Dänemark. alſa eben vor unſerer 
Lande, in dem der Bauernſtand 

Keht. wie bei uns in Deutſch⸗ 
de vber durth eine vernimitige Agrar⸗Geſenzgebung Produ⸗ 

unnd Koniitmem cui itzte Koiten kommen“ 

  

   

Kirchenſtaat Bayern. 
Voetsiimme miittrilt. hai das Amtsgericht 
Reht aut Erziedung ihres vorcheſichen 
Frau ſeine Latholikin einen geſchiede⸗ 
Derm, wie der jiamaie Eniſcheid des 

ichguuer jagi, it die geſetzlich gül⸗ 
E Paragraphb 2588 des 

aches Verbälinis, wes⸗ 

  

  

  

   

liend gemachten Be⸗ 
keirrht. Der Herr 

Konkubi⸗ 
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Polen bie Marfeillaife in potnüßcher Spreche ſangen, Uöſte 
der überwe Poltzeileunant die Verſammlung wegen Ber- 
gebens gegen den Paragrapp 12 des Vereinsgeſetzes auf. Der 
Preußiſche Staat iſt wieder einmal vor der „Polengefahr“ gerettel! 

Wie lich die Konſervatlven eine prenhiſche Wahlreform 
denken. Das Juniheft der Konſervativen Monatsſchrift 
ſagt zu der Ablehnung der Wahlrechtsanträge im preußiſchen 

geordnetenhauſe: 
»Es ſteht feſt, daß die Konſervativen zu gegebenen Zeit au 

elner verſtändigen Reſorm des preußiſchen Wahlrechts mitarbeiten 
werden. Es ſieht aber ebenſo feſt, daß inmitten der allgemeinen 
Demaßratiftrrung im Reich mit ihren bedenklichen Begleiterſcheinungen 
der Staat Preußen Experimente an ſeiner Verfaſſung in demo⸗ 
kratiſcher Richtung nicht unternehmen darf, weniger ſeinetwegen, 
ais in Rückſicht auf das Reich. Eine Zeis, in der 4½ Millionen 
Deutſcher der Vartei ihre Stimmen leihen, die durch die Herren 
Scheidemann und Ledebour Preußen in der rüdeſten Weiſe 
beſchimpfen lieh, die die Aufführung Vorchardts und ſeiner 
Freunde im Abgeordneienhaufe guthieß, eine Zeit, in der die 
Soglaldemokraten ſelbſt zugeben, daß der beſtehende Staat Preußen 
ihr gefährlichſter und unüberwindlicher Gegner iſt, — eine lolche 
Zeit iſt nicht dazu angetan, in den Mauern der preußiſchen Feſte 
Breſche zu legen, damit Demokraten und Sozialiſten ihren Einzug 
in das alte feſte Haus halten, um von innen her zu zerſtören. was 
ſie von außen her nicht zu demolieren vermochten. Wie die Zeit 
deſchuffen iſt, iſt das vielgeſchmähte preußiſche Wahtrecht der letzte 
lichere Schuh. den es im Deuiſchen Neich gegen die Sozlalbemokratie 
gibt. Auf eine Schutzwehr verzichtet man verſtändigerweiſe erſt, wenn 
die Gekahr dehoben iſt. Und das iſt gegenwärkig nicht der Fall!“ 

Die Konſervativen werden bald erleben, daß auch das 
preuhiſche Wahlrecht heinen ſicheren Schutz mehr vor der Sozial⸗ 
demohratie bietet. Man kann im Notfall verhindern. daß 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete in größerer Zahl in den Vand⸗ 
tag einziehen, man Kann aber nicht verhindern, daß trotz 
dieſes Wahlrechts und insbeſondere auch wegen dieſes Wahl⸗ 
rechie hunderttauſende neue Sozialdemokraten im Volke 

ſerſtehen, vor deren übermacht dieſe letzte Schutzwehr zufammen⸗ 
[brechen wird, ob es die Konſervativen wollen oder nicht. 

  

Ausland. 
Sſterreich⸗Ungarn. 

Ungarn nach dem parlamentariſchen Staatsſtreich. 
Aus Budapeſt wird gemeldet: 
Am Momag vormittag zogen die oppoſitionellen Abtzeordneten 

mieder in den Reichstag. Sie verhielten ſich ruhig. Kurz vor 107 
Uhr erſchien der Polizeiinſpektor und wollte die ausgeſchloſſenen 
62 Abgeordneten aus dem Saale weiſen. Als kein einziger der 
Aujſorderung folgte, wurde jeder einzelne Abgeorbnete, auch der 
Hührer Juſth, von den Poliziſten gefaßt und hinausgeſchleppt. Dann 
ünderte ſich die Situntion. An den früteren Tagen ließ man die 
ausgeſchloſſenen Abgeordneten ruhig in den Gängen ſtehen. Am 
Maontag aber war in den Gängen eine große Polizeimacht poſtiert, 
und die Ausgeſchloſſenen wurden von dem Polizeünſpektor aus 
dem Hauſe gewieſen. Die Abgeordneten proteſtierten dagegen, 
und nun wiederholte ſich die vorige Szene auch auf den Gängen. 
Jeder einzelne Abgeordnete wurde von den Poliziſten aus dem 
Hauſe geſtoßen. 

Die Aufregung unter er Arbeiterſchaftiſt ſehr groß, 
da die Abon. enten kein. Heitungen erhalten. Die Polizei konfisziert 
die Zeitun en auch auf den Bab.öfen, in den Kaffeehäuſern und 
erdreiſtet ſich ſogar, in Privathäufern einzeine Exemplare wegzu⸗ 
nehmen. Nicht nur in Arbeiterkreiſen, ſondemn auch in andern 
linksſtehenden Parteien befürchtet man in den nechſten Tagen in den 
Provinzſtädten Ausbrüche des Volksunwillens. Sämiliche Ver⸗ 
ſammlungen wurden verboten. 

Das Befinden des Abgeordneten Julius Kopacz hat ſich ge⸗ 
dejjert, er iſt bereits außer Gefahr. 

Die Regierung beabſfichtigt, noch Rekruten zu konſignieren und 
Reit 9 zu vertagen. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die 

ſe mit dem Vorgehen Tiszas einverſtanden ſind. 
An Monmag gub der Oberſtadthauptmann einen Bericht über 

die Vorpänge am 23. und 24. Mai in Pudapeſt. Daut dieſer Mel⸗ 
dung wurden im ganzen * Perſonen oigeſchoffen, 161 
verwundet, 594 der Slaatsanwaltſchaft übergeben und 800 polizei⸗ 
lich abgeurteill. Die Zahl der wegen Aufruhrs bei der Staatsan⸗ 

ſchait Angeklagten (Gefangenen) iſt dis au 61 Perſonen zurück⸗ 
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rmliche Revolution ausgebroch 
einer Stadt von 80 000 Eintvohnein, iſt der Generalſtreik 
Sämiliche Geſchäfte ſind geſchloßfen, die Siraßen ſind mit 

jest. Die Arbeiter wollen dem Ruf der Führer, die ſie 
eE zurückführen wollen, nicht foigen. Das Bürgertum ver⸗ 

ert nch mit den Arbeitern. Die Aufregung iſt eine rieſige. 
bend zogen die Arbeitermaſſen durch die Straßen, demo⸗ 
Schloß und ichlugen die Schoiben der öfientlichen Ge 
Das Militar ſchritt ein. und es emwickelte ſich eine 
nichlacht. In Kaſchau, Gollrow und Klau⸗ 

die Revolurion auch im Giange. Meberall ſtehen 

       

   
   

Sachlage noch nicht verändert. Die 
1 dem ichstagsgebäude. Ddrei⸗ 
zu Fuß und zu Pierd umgibr das Reichs⸗ 
tion wird nicht hineingeleſſen. 

     

Frankreich. 

  

fdDrm 
iſt nunmehr detr Kom⸗ 

Danach werden die 
ung der Minder⸗ 

in oder mehrere 
ner dem Geſes urtgehängten Tadelle 

allein wird gereilt. Die Tabelle iſt noch 
„daß kein Wahlkreis weniger 

i jée 76 σ Einwohner ftn⸗ 
ſige Cirvobnerzahl von nn.⸗ 

ie einem Kandidaten 

   

    

Zettel, die Namert von mehreren Liſten 
ktig. Die Verteilung der Mandate erfolgt 

gebenen Stimmen nech dem Wahkqurttemen. 
si8e verbleidenden Mandcte faiten der Liſte zu, die 

3 ahl cuf ſich vereinigt hat Dieſe Be⸗ 
Iwer die Vorlage ihres reinen Broporiional⸗ 

fie der ftarten Rarteien eine Brämiẽ ſichert, verliert 
EEge der Ungerjagung der Liſterverbindung und der Aus⸗ 

en Bedeunmg. — 

Wittelamerika. 
Uncle Sam bekommt ebenfalls Appetit. 

Set meßeeren Jetren ertrißßen die Bereinigten Staaten von 
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übeſitzes. Während aber die Union ſich die Inſelgruppe der 
'ppinen dirett einverleibte, erhob ſie Kuba, die Perle der 

Aniilien zu einer Republik. Selbſtverſtändlich war die „Republik 
Kuba“ politiſch ein Vaſall der Vereinigten Staaten und wiriſchaft⸗ 
lich noch mehr von ihnen abhängig. Zur Zeit, wo die europäiſchen 
Großmächte einen ſo ausgeſprochenen Appetit nach fremdem Be⸗ 
ſitztum zeigen, iſt es nur zu natürlich, daß auch Unele Sam ſich 
»abrunden“ will. Er rüſtet ſich, um die Republik Kuba endgültig 
u verſpeiſen. Den Vorwand muß eine auf Kuba ausgebrochene 

Regerempörung abgeben. Durch dieſe ſind die Inlereſſen der ame⸗ 
rikaniſchen Kapitaliſten geſährdet und daher treffen die Vereinigten 

Staaten en Aemee zu einer Intervention auf Kuba. Der Se⸗ 
neralſtab der Armee hot Befehl erhalten zur Vorbereitung einer 

Expedition van 5000 Mann. Vier große Transport⸗Oampfer, die 

augenblicklich in Rewport liegen, haben die Weiſung erhalten, ſich in 

Dienſt zu ſtellen. Auch an verſchiedene Truppenteile in den Staa⸗ 

ten Neuvork und Georgia iſt Befehl ergangen, ſich bereit zu halten. 

Die Truppen werden wahrſcheinlich nach dem Oſten von Kuba gehen. 
Es wird wahrſcheinlich eine Woche dauern, ehe die letzten Truppen 
eingeſchifft ſein werden. Artillerie wird ſpäter folgen. 

Bei dem Bergwerk von El Cueda ſind 50 und bei Punta d⸗! 

Sal 60 Mann ameritaniſche Marinetruppen gelandet. Die Garni⸗ 
ſonen ſollen ſobald als möglich verſtärkt, werden. — Nach einem 

Telegramm aus Havanna wurde Juan Ducaſſi, ein Regergeneral 

des Revolutionskrieges, wegen Unterſtützung der gegenwärtigen 

Inſurrekiion verhaftei. Ebenſo wurde der Führer der Negerpartei, 

Galvez, in Pinar del Ris verhaſtel. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Drakoniſche Strafe. Ein Arzt in Pfakofen (Oberpfalz), dem 

der Poſtbote zwei Pakete ins Haus brachte, trennte von den Begleit⸗ 

adreſſen die Marken ab, um ſie ſeiner Sammlung einzuverleiben. 

Als ihn der Poſtbote darauf aufmerkſam machte, daß dies unzuläſſig 

ſei, weil die Adreſſen mit den Marken (der Kontrolle wegen) Eigen⸗ 

tum der Poſt bleiben müſſen, bemerkte der Arzt leichthin, er wolle 

doch ſehen, ob die Sache wirklich o ſchlimm ſei. Jetzt hat er's ge⸗ 

jehen: die Strafßammer des Landgerichts Regensburg hat ihn nämlich 

wegen „Vergehens wider die öffentliche Ordnung“ zu drei Monaten 

und einem Tage Gefängnis () verknurrt, wobei noch das Mindeſt⸗ 

ſtrafmaß angewendet wurde. ů 

Areslaus neuer Oberbürgermeiſter. Die Stadtverordneten⸗ 

verſammlung in Breslau hat mit 62 von 63 abgegebenen Stimmen 

den zweiten Bürgermeiſter von Charlottenburg, Matting, zum erſten 

Börgermeiſter gewählt. v —— 

Bürgermeiſter Dr. Roth in Burgſtädt iſt aus der freiſinn'gen 

Fraktion des ſächſiſchen Landtages ausgeſchieden. — Roth hatte einen 

Konflikt mit der Regierung, weil er nicht als Bürgermeiſter von 

Zwickau beſtätigt worden war⸗ 

Aus Weſtpreußen. 
Parteiſekretariat. 

Genoſſe Julius Gehl tritt ſein Amt als Partei⸗ 

ſekretär für Weſtpreußen in den erſten Tagen des 

Monats Juli an. Bis dahin ſind alle Zuſchriften die 

Sozialdemokratie Weſtpreußens betreffend, an folgende 

Adreſſe zu richten: Eugen Sellin Danzig, Schüſſel⸗ 

damm 56. 

  

Der Provinzvorſtand. 

  

Danzig. — 
    

1———— 

Blumenrummel, Polizei und Arbeiterſchaft. 
Zunt zweiten Male ducchflutete roſiger Blütenzauber unſeres 

Danzigs alte Gaſſen. Unter dem Protekkorat unſerer hochſinnigen 

Kronprinzeſſin erweckte werktätige Nächſtenliebe die Herzen von 

Hoch und Niedrig zum Wohle der Schwächſten und Aermſien, der 

Kinder der Enterblen. Königin Sonne ſtreute ſegnend ihre Strah⸗ 

len in blendender Fülle über das ſinnige Hochfeſt menſchenbrüder⸗ 

licher Harmonie, das alle Klüfte überbrückte und die Klaſſengrenzen 

ſegenſpendend niederwarf 

  

    

  

So und ähnlich mußte nach dem Blumenrummel vom 10. 

Juni die geſchminkte Lüde bürgerlicher Schmocks die Druckerſchwürze 

malträtieren. Wer den Reklameſchwindel auch nur noch zum 

tauſendſten Teile glaubte, den hat unſere brape Polizei am Abend 

des großen Jubeltages gründlich kuriert. ‚ 

Unfern Leſern und Genoſſen ue der 10. Juni keine Ent⸗ 

täuſchung bringen. Sie wußten, daß hinter dem tollen Blumen 

ſpeliakel ſich nichts weniger als das Beſtreben der Hilfe für die 

Kinder der Armut verſteckle. Um die beſſere Geſellſchaft von den un⸗ 

bequemen Koſten der ſogenannten Wohltätigkeit zu befreien, müſſen 

die Blumentage dazu dienen, die Armen ſelbſt dafür tribulpflichtig 

zu mochen. ů ů 

Die Ausführuns dieſer edlen Abſicht entſprach auch ganz ihrem 

inneren Werte. Nicht eine Spur wärmer wirkenden Humors. 

Auzer der gewiß ernſten Rühe vieler Verköuſerinnen gab es in dem 

wüſten Jahrmarktstreiben nichts, was eine würdige Tee verriet: 

nichis, was auch nur ein wenig mit der ganzen Mache hätie ver⸗ 

ſöhnen können. Plump und ungeſchickt fiel beſten Falles aus, was 

witzig lein follte. Nur zu oft paarten ſich Roheit und Geſchmack⸗ 

loſigkeit. Eine Szene auf einem Kientopp⸗Wagen ichien zur un⸗ 

freiwilligen Verhöhnung des Herenſabbaths beſtimmt zu ſein. Auf 

dem Dache des Möbelwagens iaßen nach der Rückſeite zwei ver⸗ 

kleidete Studenten. Eirner ſtellte eine Frau in grauem Haor Dar, 

die einen Säugling im Steckkiſſen im Arm hatte. Der zweite ſollte 

ihren ſeht jugendlichen — Liebhaber darſtellen. Er poufſierie die 

Frau, die nach der Maske ſeine Großmutter ſein konnte, und ſoff 

dazu abwechſelnd mit ihr faſt ohne Unterbrechung Bier. So würde⸗ 

los wurde zum Beſten des beilbringenden Blumenſegens das Hei 

tum ſedes Bolkes: Mutter und Kind durch gebil' 

woltende Akoedemiker verhöhnt. Wie ſollen aber auch gewi 

den der alkoholiſchen Schweter Wahlorgien dafür ein Geiühl be⸗ 

ſihen, mit welchen Empfindungen denkende Arbeiter dieſen Skendal 

betrachten mußten. 
Es vab nit ei ‚ ů 

wußte Arbeiterſchaft, wenn auch nicht angenehm, ſo doch werigſten⸗ 

lehrreich, wirkte. Die gejamie polizeiliche Bevormumdung. die ſonſt 
in Preuißen zur Aufrechterhaltung der ſogenannter Ord.uarg unde 

dingt nolwerdeg ſcheint, war vollitösdig, werägſtens für die Blu 
meridrüder. aufgehoben. Es gab kein Bettelverbot und keine Stra⸗ 

Senverkehtsordnung. Es gab keine mehr oder minder ſchneihige 

Aufforderung zum Weitergzetzen. Jeder Unfug⸗ jeder Auflauf, jede 

noch ſo krmpakte Verkehtsttorung war den Blumenhelden ſtrafio⸗ 

br. Mitten auf de dwegen der Grünen Brücke hatten ſich 
altertümlich Koſtümierte plaziert und plündecten vorwiegend 

ahmmengslafe Mädchen um Brückenzoll. Mitten itt den Durch⸗ 

gangen des Lanagaſſer Tores machten ſich ebenfalls leitümierte 

Toripächter breit und kafnierten mit Hilfe eines an langer Siange 

defejtigten Klingelbernels Paffagegeld. Der ganze Hanſaplaß. 

der cinzige größere Spielplatz für die Kinder der Altſtadt. wor 

   
  

   

  

    

  

    wWes am 10. Juni auch auf die kleſſenbe⸗ 
  2 

     

    

   

  

durch ſtarke Eiſendröhte geſperrt. An zwei Zugängen harten ſich fe 
Studenten mit Sammelbüchſen poſtiert. Sie verweigerten auch un⸗ 

das Betreten des Platzes mit der Erklörung, daß es polizeilich 
verboten ſei, wem wir nicht 10 Pfennige zahlten. Auf dem Platz 
war eine inierte Hagendeckſche Tierſchau zu ſehen. Wir lehnten 

   

  

  

es ſelbſtverſtändlich ab, uns unbefugt am Betreten eines öffentlichen 
ſtädtiſchen Platzes hindern zu laſſen. Der Student am anderen 
Eingang hatte einen Zuſammenftoß mit Arbeiiern, die ſich nicht 
daran hindern laſſen wallten, in ihrer Mittagspauſe den gewohnten 
türzeren Weg über den Plaß zu nehmen. Auf dem Platze mußten 
ſich in der drückenden Mittagshitze Soldaten () des 128. Infan⸗ 
terie⸗Regiments in Tierfellen vermummt herumplagen. Die Herren 
Studenten waren ſo großmütig geweſen, ſich als Tierführer zu be⸗ 
tätigen. Am Nachmittag wurde dieſer Rummel auf der Jäſchken⸗ 
taler Wieſe ſortgeſetzt, die ebenfalls der öffentlichen Benußung ge⸗ 
ſperrt war. ů 

Die polizeiliche Weitherzigkeit hatte auch keine Wummmen Bol⸗ 
gen. Zwar beſtand mehrſach die Gefahr, arg ins Gedränge zu köm⸗ 
men. Das Publikum wußte ſich aber auch ohne pollzeiliche Schutz⸗ 
heilige ſehr gut zu Helſen Und deshalb ſchien wohl die Polizei ihr 
Renommee zu ſehr bedroht zu ſehen. Oder aber, ſie fühlte ſich ge⸗ 
Deihnge, wieder die nüchterne preußiſche Wirklichkeit zur Geltung zu 
ringen. 

Bald nach 7 Uhr abends machten ſich auf dem Langenmarkt 
auffällig ſtarte Anſammlungen von Polizlſten, Kommiſſaren und der 
hier total unerkenntlichen Geheimen bemerkbar. Schließlich tanzten 
ſogar zwei berittene Poliziſten mit ihren Gäulen zwiſchen den 
Blumendamen vor dem Arlushof umher. Das ganze Arrangement 
erinnerte lebhaft on die polizeilichen Einleitungen unſerer Wahl⸗ 
rechtsdemzonſtrationen. 

Natürlich verhielten ſich die anweſenden Arbeiter, die das Pro⸗ 
leſtabzeichen trugen, ganz ruhig in dem ſie umbrandenden Radau ver 
Blumenleute. Auf dieſe richtete ſich die polizeiliche Aufmerkſamkeit 
aber wunderbarer Weiſe ticht. Um ſo mehr und ſchneidiger wendete 
ſie ſich gegen die in kühler Ruhe von ihrem Straßenrecht Gebrauch 
machenden Arbeiter. Und zwar beliebte die Polizei eines ganz 
neuen Verhaltens, mit dem beſonders Genoſſe Bartel Bekannt⸗ 
ſchaft machen mußte. Cr ſprach in der Nähe des Artushoſes mit 
zwei Arbeitern. Plötzlich drängten ſich etwa vier Poliziſten hinter 
einander ſo nahe an ihn vorbei, daß er ſeine Füße nur mit äußerſter 
Mühe vor ihren Tritten ſchützen konnte, Er verbat ſich, daß ihm 
auf die Füße getreten werde. Darauf drüngte der Polizeikom⸗ 
miſſar Witt ſo dicht auf Barten ein, daß er ihn ſtark mit ſeinem Leibe 
berührte und rief ihm, und zwar mit nach der Seite abgewen⸗ 
detem Geſicht, zu: Schreien Sie doch nicht ſo! Hinter Bartel 
ftellte ſich ein kräftiger Geheimer, um ihn eine Anzahl Behelmter, ſo 
daß es eine Weile ſchien, als wenn er in polizeilichem Gleitiluge 
aus dem Blumenzauber transportiert werden ſollte. So mußte ſich 
ein Maun behandeln laſſen, der es an Bildung ganz gewiß mit 
manchem Polizeikommiſſar aufnimmt. Der Kommiſſar Witt iſt zu⸗ 
dem Guttempler und nennt ſich mit den Arbeitern, die ſich in die 
Loge verirren, ſogar Bruder! 

Nach dieſer Szene kann man ſich vorſtellen, wie das andern 
Arbeitern erging. Auf der Terraſſe des Artushofes ſaß auch der 
Polizeipräſident Weſſel und trank in der dort etablierten holländiſchen 
Kaffeeſchänke mit andern Menſchenfreunden fürs Wohl armer Kin⸗ 
der Kaffee. Dicht davor charakteriſierte ein Arbeiter ungewollt die 
ganze Wohltäterei, als er einem Schutzmann zurufen mußte: „Tre⸗ 
ten Sie mir nicht die Füße ab! Ich brauche ſie, um morgen zur 
Arbeit zu gehen, damit meine Kinder Brot haben!“ Gegen 728 
Uhr ließ Witt plötzlich das Trottoir vor der Wohltätigkeiksſchänke 
von allen „räumen“, die das Proteſtabzeichen trugen. Den Blu⸗ 
menleuten blieb die Straße nach wie vor zu jedem Hokuspokus frei. 
Das polizeiliche Preußenrecht wurde nur den Arbeitern eingebläut, 
welche die ihnen durch den Rummel zugefügte Beleidigung als 
kränkende Entwürdigung empfanden und es aͤblehnten, ihre ſauer 
verdienten Groſchen „freiwillig“ für die Bourgeois zu opfern. Das 

Auftreten und Vorgehen der Polizei verurſachte natürlich Aufſehen 
und manche bittere Bemerkung. Wir ſahen Leute, die nichts von 
Arbeiter an ſich hatten, und empört die Blume, die ſie trugen, zer⸗ 
riſſen ſortwarfen. Es waren keine Schmeicheleien, die dabei über 
dieſe polizeiliche Hilfe für den Blumentribut fielen. 

Den bedrängten Arbeitern blieb nichts anderes übrig, als vor 
den Polizeipferden in einem ſich ſpontan bildenden Zuge durch die 
Langgaſſe abzuziehen. Und recht ſtattlich machte ſich dieſe von der 
Polizei veranlaßte Demonſtration. Von einem Veritienen geſolgt, 

zog die Menge über den Kohlenmarkt, Holzmarkt und Eliſabeth⸗ 

wall, über dieſen zurück zum Dominikswall und Heumarkt. Dor! 

folgte nach einem kraftvollen Hoch auf die Sozialdemokratie die 

Auflöſung. Kaum war das Hoch ertönt, als im Laufſchritt ganze 

Haufen Poltziſten, teilweiſe mit dem Sturmriemen unter dem Kinn, 

heranſtürmten. Vor der Hauptwache am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmai 

hielt Polizeiinſpektor v. Saucken mit mehreren Kommiſſaren und 

ieß den Platz wieder nur von A. it Hilje eines Berittenen 

ſäulbern. Die Teiinehmer des 'en aber nicht mehr zu 

bekommen. Es war auch hier ein kung zur 

  

   

  

   

    

      

Vild von packender Wir 
Illuſtration preußiſcher Polizeigleichheit. Mitten in der Allee am 

Dominikswall war ein ſogenannter indiſcher Tempel gebaut. Dicht 

gedrängt ſtanden auf dieſem öffentlichen Wege die Blumenwohi⸗ 
iäter. Ganz kurz vorher hatte die Kronprinzefſin die Wohltätigkeits⸗ 

uarrangements im Danziger Hof veriaſſen. Und nun galoppierte in 

nächſter Nähe ein berittener Poliziſt mit Hilſe eines Dutend ſeiner 

Kollegen zu Fuß gegen die Arbeiter, für die angeblich die Hecken⸗ 

roſe geſchwungen würde. Als dieſe nicht mehr zu haben waren, 

würde zur größeren Sicherheit und zur Beobachtung eine Angahl 
Poliziſten hinter das Piſſoir auf dem Heumarkt plaziert! Gegen 

9 Uhr verboten Polizeibeamie einer Anzahl Arbeiter das Betreten 

Langenmarktes. Noch gegen „4 10 Uhr ſahen mir, wie etwa 

chutzleute eine Gruppe vo. Arbeitern bis auf die Langebrüche 

trieben. Unbeteiligte Zuſchauer machten hierbei kritiche Bemerkun⸗ 

gen über gleiches Recht und polizeilich geſörderte Freiwilligkeit der 

Blumenſtenter. ů 

Sehr wahrſcheinlich werden dieſe Vorgänge noch eine gericht⸗ 

liche Fortſezung erhalten. Auf dem Langenmarkt wuede ein Ar⸗ 
rt, weil er empört geſagt haben ſoll: Wir ſind doch nicht 

in Sibirien. In der Nähe des Danziger Hofes erfolgten noch zwei 

   

  

E ngen, deren nähere Urſache wir nicht wiſſen. 

  

rbei möchten wir daran erinnern, daß gelegentlich des vor⸗ 

jährigen Blumenrummels Genoſſe Jango von dem Poliseikamm 

Günther der Leiung eines Aufzuges beſchuldigt wurde. Es 2 

folgte auch ſeine Siſtierung. Gerichtliche Folgen hatte das pol 

liche Einſchreiten indes nicht. 

    

  

Juni, wie polizeilich unabhängig ihr Freiſim iſt. Zwar muß jelbſt 

lie beitätigen. daß nur auf die Träger des Proteſtſchildes Jagd 

gemacht wurde. Dann Hehauptet ſie, daß die Polizei ron der Ab⸗ 

ſicht der Sozioldemokratie, um 7 Uyr eine große Denronſtection zu 

beginnen, Kenntnis erhielt. Sie habe aber die an vertcchiedenen 

Stellen der Siadt verſuchten Gruppierungen verhindert. Gegene U 

hätten ſich etwa 100 Sozialdemokraten auf dem Heumarkt zuſa 

mengefunden. ſeien aber von der berittener Schutßmannſchaft bald 

und endgülkig Zerſtrent. Dieſe buchhölzernen Halluzinattonen ſind 

zu ſchön, als daß wir ſie zerſtören ſollten. Wir nehmen desholb nur 

mit großer Genugtuung von der Tatſache Notiz, daß das frei⸗ 

finnige Blatt kein einziges Wort gegen diejes polizeiliche Vorgeben 

gegen die Arbeiter an einem Tage, an dem für alle anderen Leute 

auf den Straßen Vogelfreiheit herrſchte, zu ſagen hat! Man nennt 

ſo etwas eben liberale Charakterfeſtigteit. — 
Die Reueſten Nachrichten empfinden wenigſtens einige Scham 

über den kraſſen Widerſpruch zwiſchen Theorie und Praxis des 

Blumentages. Sie unterſchlagen deshalb ihren Leſern die polizei⸗ 

lichen Operationen und ihre Wirkung vollſtändig.      

e Danziger Zeitung verrät in der Abend⸗Ausgabe vom 11.a 

Vie well gehl die Haftyſlicht der Poſt? 
Mit dieſer Frage hatte ſich vor kurzer Zeit die Petitionskom⸗ 

miſſion des Deulſchen Reichstags zu beſchäftigen. Iyr lag eine 
Peiition zur Beſchluͤßfaſſung vor, in der der Abſonder um Schaden⸗ 
erſatz bat. Der Petent hat am 24. März 1911 mit Poſtanweiſung 
150 Mark an einen Gläubiger zur Zahlung einer Schuld geſandt. 
Dieſe Poſtanweiſung ging verloren und wurde daher das Geld von 
der Poſt nicht ausgezahlt. Run verklagte der Gläubiger den Pe⸗ 
tenten an 31. März. Am 11. April war Gerichtstermin, der 
Schuldner wurde verurteilt, den Betrag von 150 Mark und an Zin⸗ 
ſen und Koſten 28,23 Mark zu zahlen. Wegen des Erſatzes ver⸗ 
wies der Amtsrichter ur an die Poſtverwaltung. Auf Aaßrnge 
erhielt der Petent vom 12. April vom Poſtdirektor den Beſcheid, daß 
die Prüfungsgeſchäſie der Bezirksrechnungsſtelle jn Potsdam am 
10. Mai (h beendet ſeien und es ſich dann herausſtellen würde, wer 
den Betrag in Empfang genommen habe. Erſt am 20. Mai (0) 
wurde ihm mitgeteilt, daß die Poſtanweiſung verloren gegangen 
U nach Ausſerügung eines neuen Poſtanweiſungsformulars wurde 
ann das Geld an den Gläubiger ausgezahlt. Der Petent forderte 

nun, daß ihm die durch das Verſchulden der Poſt. entſtandenen 
Koſten von 28,23 Mark zurückerſtattet würden. Er hat den In⸗ 
ſtanzenweg völlig erſchöpft und abſchlägigen Beſcheid erhalten weil 

„Rach Paragraph 6 des Geſetzes über das Poſtweſen des Deut⸗ 
ſchen Reichs vom 28. Oktober 1871 (Reichsgeſetzblati S. 347) 
die Poſtverwaltung bei Poſtanweiſungen nur für die eingezahlten 
Belräge Garanlie ſeiſtel; für eine bei der Auszahlung einer Poſt⸗ 
unweiſung vorgekommene Verzögerung haftei ſie dagegen nichl. 
Dem Antrage auf Schadenerſaßz läßt ſich daher nicht entſprechen“. 

5 ſtäitetlen Beſcheid der Oberpoftdirektion hat das Reichspoſtamt 
eſtätigt. 
‚ Am 27. März 1912 verhandelte die Pelitionskommiſſion über 

dieſe Petiiion. In der ausgedebmen Debatte herrſchte Einſtim⸗ 
migkeit darüber, daß formell die Poftbehörde im Recht ſei, daß aber 
der Paragraph 6 des Geſetzes über das Poſtweſen Härten im Ge⸗ 
folge habe und dringend geändert werden müſſe. Zugleich wurde 
der Berichterſtatter beauftragt, am darauffolgenden Tage beim Poſt⸗ 
etat die Sache zur Sprache zu bringen und den Wunſch der Kom⸗ 
miſſion geliend zu machen. Dies iſt geſchehen, doch hat der Direktor 
im Reichspoſtamt erklärt, daß einer Aenderung gewichtige Bedenken 
entgegenſtehen. Es werden jährlich über 150 Millionen Poſtan⸗ 
weifungen befördert, die als gewöhnliche Briefe von Ort zu Ort ver⸗ 
ſandt werden müſſen. Würden komplizierte Beſtimmungen ge⸗ 
ſchaffen, dann müßten die Taxen erhöht werden. Die Pelitions⸗ 
kommiſſion beſchloß ſchließlich, die Petition aus Villigkeitsgründen 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Ein Sieg Danziger Arbeiter. 
In der Nummer 41 vom 18. Mai berichteten wir über die Ar⸗ 

beitsniederlegung der Böutcher in der Faßfabrik von Jo ſt in Nem⸗ 
fah rwaſſe 1 Die Voöttcher mußles dieſen Schriit unternehmen, 
weil Herr Joſt ihre Fordcrungen — Abſchaffung der Akkordacbeit 
und Erhöhung der Wochenlöhne — entſchieden ablehute. Erfreu⸗ 
licherweiſe hat der Appell der Streikenden an ihre Berufstollegen, 
Danzig zu meiden, vollen Erfolg gehadt. Obwohl Herr Joſt ſich die 
reblichſte Mühe gab, blieben Arbeitswillige fern und ſo mußte er 
wohl oder übel vor dem geeinten Willen ſeiner Arbeiter kapitulieren. 
Nach viermaligem Verhandeln mit der Ortsverwaltung wurde ein 
Tarif abgeſchloſſen, der im Betriebe ſämtliche Akkordarbeit abſchafft. 
Der Wochenlohn ſteigt von 28 auf 29 Mark im erſten Jahre und 
beträgt im zweiten Jahre 29,50 Mark und im dritten Jahre 30 
Mark. Mußerdem erfolgen einige andere Verbeſſerungen. Sind 
auch nicht alle Wünſche der Kollegen erfüllt, ſo bedeutet doch der 
neue Tarif zweifellos einen erheblichen Fortſchritt. Einen Fort⸗ 
ſchritt, der noch dadurch mehr Gemicht erlangt, daß alle Streikenden 
wieder eingeſtellt werden und Maßregelungen ausgeſchloſſen ſind. 
Und der Schlüſſel dieſes Erfolges war die Organiſation. 
Mögen die Kollegen deſſen ſtets eingedenk ſein. 

In einem Unfalle geiſtiger Umnachlung verſuchte eit 
Drehergaſſe wohnender Sctneider ſich das Leben zu ꝛte 
brachte ſich Verlegungen einem Meſſer bei und zün 
Wohnung Benzin an, naͤchdem er vorher eine Quantität getrunken 
hattle. Der Qualm des ich enwitkelnden Feuers rief die Nachharn 
herbei. Sie fanden den Lebon miiden bereits in bewußlloſem Zu⸗ 
ſtande. Auf Anorduung des Arztes wurde der Mann, deſſen Be⸗ 
finden bedenklich iſt, nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

Ein Pantoffelmacher, der in einem Reſtaurant einem Arbeiter 
einen Meſſerſtich in die Bryft verſetzte, ohne daß der Geſtochene mir 
ihm das Geringſte vargehabt hatte, wurde vom Schöffengericht zu 
fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Der Amisanwalt hatte 
drei Monate beantragt. 

   
      

   

In der Danziger Aktien-Bierbrauerei verunglückte die in Neu⸗ 
ſchontland wohnende Arbeiterin Arndt. Mit einer ſchweren Bein⸗ 
verletzung mußte ſie nach dem Krankenhauſe transportiert werden. 

(Fortjetzung in der 1. Beilage.) 
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Danziger Viehpreiſe 
vom 11. Juni 1912 

pro 50 Kile Lebendgewicht: 

Ochſen: Vollſteiſchige, ausgemäſtete 
noch nicht gezogen haben (ungejo⸗ —05 : nicht 
ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 42 genährte 
iunge, gut genährte ältere 37 bis 40 Mhk, gering genährte Eis 00 Mk. 

Bullen: Vollfleiſchige, ausgewachjen⸗ en Schlachtwerts 45 
Mk., volljleiſchige jüngere 40 —43 Mk. m 8 ie junge und 
gut genährte älfere 37.—39 Mk., gering gen 5 

Färſen und Kühe: Vollfleiſchige, au 
Schlachtwerts 45 Mk., vollfleiſchi. 
Schlachtweris bis zu 7 Jahren 3 

3 wenig gut entwickelte 
Mk., mäßig genährte Kühe und F 
Kühe und Färfen bis 27 Mk. 

Kälder: Doppellendes, f. 

kälber 55 bis 60 Mk., m 

        

         

                

     

»Hluchtwerts, die 

     

   

  

   

    

      

  

       

  

M is 35 
Maſtlämmer und nmel 38—41 Mä., 

ältere Maſthammel, geringere Maſtläm gut genähtte junge 

Schafe 35—k38 Mk., mäßig genährte Hammel und Schake (Merzſchafe) 

28—30 Mk. 
Schweine: Feitſchweine üder 190 Klgr. Lebendgewicht 00 bis 

Eik, vollfleiſchige von 120 — 150 Kilogr. endgewicht 52 bis 

Mk., vollfteiich Schweine von 100— 120 Kilogr. Ledend⸗ 

icht 51—53 Mk., vollfleiſchige Schweine von 80—100 Kirogr. 

Lebendgeroicht 48—52 Mk., vollfleij⸗ Schweine u i 

Lebendgewicht 48—51 Mk., ausgemäßt' 

reine Sauen und geſchnittene Eber 43.— 

Hirschberg E Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billigste und beste Bezugsquelle lüt 

Herren-Gardeéeroben 
zerlig und nac: Mlaß. 
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E ‚ L ů Anerkanntvotnehmstes b.teistungs- 
tahigstes Lichtsplelhaus in Danzig. 

* — ů42 

V UI I Fanilien-Programn 
Humoresken. Haturbilder. Dramen. 

Lustsplele. Komödien. Srenen usw. 
Schüsseldamm 53-55 Stets das Meueste. 

EE vonugslarhn zind in Cer Zhherrenhanckung von Engen Seltin zu haten. r 

% % % % % % % % % % % % % %%% %%%%%eessesess,s,,ssssesessesesss, 

Lee e UIüScaltAau Hebole Berein Danz anüig.Sadt 
stes ben u. vniiis inh. Ernst Kanthack. 

0 Dertes dvthräg der Manle. 
Aeesse. Lekale des Herrn am — ů — — 

WMPfitali Trosses Miitglieder⸗ 
Verſammlung. Gewenkschaftsshränzchen 

Tagcsordn 
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Verhand der Scmnelder, -Schneitlerinnen unt 
Wäsche-Arbeiter Deutschlanũs. Flllale Danzig. 

Am Sonatxæ den 18. vuni keiert der Verhand sein dies- 
iàhriges 

Sommer-Vergnügen 
im Ktablissement Bürgergärten“ des Herrn Steppuhn in 
Schidkitz, Narthäusersirasse, bestehend in OGarten-Konzert, 
Prelaschtessen. Wörfelbude and vielen anderen Be⸗ 
lustigungen. 

Aedes Kind ernält ein Geschenk. 
Bei einttetender Dunkelheit Fackei-Polonaise bei bengalischer 

Beleuchtung. 
Abends Manx-Krännchen. 

Um 1 Uhr Kafleeiafel. 
Anfang nachmittaꝝs 4 Uhr. 

Eßtree zum Komert àa Person 30 P'ig., Tanz für ülerren mkl. 
Sieuer 50 Pig., Damen und Kinder untor 14 Jahren frei. 

Lu chesem Vergnuxen ladet alle Kollegen und Kolleginnen, 
Aile Geverkschafis- und Parteigenossen, sowie aile Freunde 
nd (idzmer unseres Verbandes keralichst ein 

80 Das ————— 
  

  

  

Das Kornitee. 
Aitgebcschter Natüfes vied zudereltet. 8 

Sngenehmer Aufent Waii im Gatten. 

Achtung'! Parteigenoſſen! Achtung! 
Bringe den werten Parteigenoſſen nochmals 

meine Bäckerei in Exinnerung und bitte um ge⸗ 
fälligen Zuſpruch 

   

  

  

      Die u Wees.   HAug. Grunwaid 
Hakelx erk Nr. S. 

* 
Eraß Resgendach. 

Zum ſidelen Valer! 
Ohra⸗ 

Niederfeld. 
Am Sonntag, den 16. Juni 1912 

‚iewerkschaftskränzchen 
Zu reger Beteiligang der Mitglieder der Gewerkſchaft ladet ein 

Das Vergnügungskomitee. 
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OOLSSEESOee 

ZWuurren Ziaretin 

Val⸗ M. Schipfiabal 
emyfiehlt ů 

Eugen Sellin 
Danzig, Schüſſeldamm 56 
gegenüber ber Bartholomätkirthe. 

OCESEDiED 

Spazierfahrten 
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Ausflügler 
kehrt nur in denjenigen Wirk⸗ 

ſchaften ein, welche auf die 

Volkswacht 
abonniert ſind, ſie in ihren 

Lokalen auslegen und in 

dieſelbe inſerieren! 
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Die Expedition am geographiſchen Pol. 

ur Entdeckung des 
Die Bilder, die wir heute unſeren Leſern unterbreiten 

des ewigen Eiſes. 

Südpols, auf ſeiner Reiſe ſelber aufnahm und die erſten 

in der Preſſe erſcheinen. Sie zeigen uns die kühnen no— 

der unendlichen Eiswüſte im primitiven Lager und dan 

achtungen zur Beſtimmung der genauen Lage des Pols. 

Es ſind Darſtellungen, die Amundſen, der 

  

1. Beilage zur Volkswa 
Danzig, den uni 1912. 

Südpols. 
„führen ſie in die Regionen 

authentiſchen Bilder, die 
rwegiſchen Forſcher inmitten 
nbei aſtronomiſchen Beob⸗   

  

Am mannetiſchen Pol. 

  

Aus Weſtpreußen. 
In der zweiten Beilage veröffentlichen wir den Organi⸗ 

ſationsentwurf, den der Parteivorſtand dem CThemnitzer 

Parteitage für die Neugliederung unſerer Partei vorlegt. 

Wir bitten die Genoſſen, ihn in den Ve erks⸗ und Vereins⸗ 

verſammlungen zur Grundlage eingehender Diskuſſionen 

zu machen und eventl. Abänderungsanträge rechtzeitig zu 

ſtellen. 

— Danzig. ————— 

Ein freiſinniger Junkerfreund. 

Herr Konnnerzienrat Münſterberg erſucht uns um Aufnahme 

folgender Erklärung. 

In Nr. 47 Ihres Blaktes vom 8. Juni d. Js. wird geſagt, 

daß ich das Geld für die nach Schwetz reiſenden ſtudentiſchen 

Wahlhelfer gegeben habe, wobei offen gelaſſen wird, ob das Geld 

aus meiner Taſche oder der liberalen Parteikaſſe gefloſſen fei. 

Hierzu bemerke ich: 
1. Der erjorderliche Betrag iſt von den betreffenden Studen⸗ 

ten bei mir als Darlehn erbeien und ſpäter zurückgezahlt worden⸗ 

2. Das Geld iſt ſelbſtverſtändlich aus meinen perfönlichen 

Miiteln, nicht aus der Parteikaſſe, gezahlt worden. 
Hochachtend 

Otto Münſterberg. 

Ausführlicher ift Herr Münſterberg in der Danziger Zei⸗ 

tung und den Neueſten geworden. Dort ſchreibt er, nachdem er 

den fraglichen Paſſus unſeres Leitartikels, und eine analoge Stelle 

aus dem Vorwärts zitiert hat: 

  

  

  

   

zu tun, indem er unbedingt treu zu ſeiner Partei hält. Wer nun 
zum Wohle des Vaterlandes die Intereſſen ſeiner Partei zu⸗ 

rückſtellt, ſpricht damit aus, daß ſeine Partei, in dieſem Falle die 
freiſinnige, nur perfönlichenoder nackten Klafſen⸗ 
Vorteilendient, und daß die feindliche Partei, hier die frei⸗ 
konſervatiwe, unterſtützt werden muß, damit das Vaterland nicht zu 
kurz kommt. Die kritiſierte Redensart enthält alſo jämmerliche 

Prügel auf den eigenen Buckel.“ So ſchrieben wir, als wir die 

Frage in dem vorhin erwähnten Leitartikel am 10. Februar be⸗ 

handelten. Beſſer als durch die Wiederholung dieſer Sötze könnten 

wir die Situation Münſterbergs und ſeiner Geſinnungsgenoſſen 

auch heute nicht zeichnen. Aber nun ein anderes. Derſelbe Mün⸗ 

ſterberg, der den Studenten das Geld für ihre Reiſe nach Schwetz 
gab — daß er es wiedererhielt, ändert an der Sache nichts —iſt der 

Freund und Waffenbruder Mommſens, der mil dem ſozialdsmolra⸗- 
liſchen Parteivorſtande das Slichwahlabkommen ſchließen half, zu 
dem auch Danzig-Land gehörte. Nach dieſem Abkommen war Herr 

Münſterberg verpflichlek, in Danzig⸗Land dem Kandidaten der⸗ 

ſelben Partei, die er in Schwetz unterſtützte, mit aller Eniſchiedenheit 

zu bekämpfent Man ſtelle ſich einmal die Grotesk⸗Komödie einer 

ſolchen Taktik vor. Tatſächlich hat ja auch der Freiſinn in Danzig⸗ 

Land kein ehrliches Spiel geſpiell, ſondern den Wählern die Wahl⸗ 

parole des fortſchrittlichen Parteivorſtandes einfach unterſchlagen. 

obwohl das liberale Wahlkomitee dem ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 

ſekretariat verſicherte, die Parole werde veröffentlicht. So ſieht 

freiſimnige Prinzipienſeſtigkeit aus! 
Aber ein Gutes haben dieſe Vorgänge. Sie zeigen den Ar⸗ 

beitern, die noch im Kielwaſſer der Freiſinnigen ſegeln, wie die Ar⸗ 

beiterintereſſen von den Freiſinnigen verraten werden. Und ſie 

lehren zugleich, daß der geſamte Liberalismus nicht um ein Jota 

beſſer iſt, als die als Volksfeinde bekannten Schwarz⸗Blauen. 
* —* 

erlegt. Maßgebend für die Freiſprechung war, daß in der Ver⸗ 

ſammlung als Hauptſache nur Ausführungen wirtſchaftlicher 
Natur und gewerkſchaftlicher Kämpfe zum Ausdruck kamen. 
nebenbei erwähnten Vorgänge im politiſchen Leben genügten nicht, 
die Verſammlung zu einer öffentlichen, politiſchen, alſo polizeilich 
anzumeldenden Verfommlung zu machen. Dieſen Standpunkt nahm 

Die 

bereits das hieſige Landgericht in einer Verhandlung am 30. De⸗ 
zember 1911 ein, indem es den Genoſſen Grünhagen, wegen Nicht⸗ 
anmeldung einer öftentlichen politiſchen-Verſammlung, in welcher 

die Genoſſin Leu⸗Schönlanke bei den Hausangeſtellten referierte, 
freiſprach. In der Begründung des Urteils hieß es damals: 

Um die Erörterung politiſcher Angelegenheiten handelt es ſich 

nach der herrſchenden Auffaſſung nur dann, wenn Frogen eröriert 

werden, die die Verfaſſung, Verwaltung, Geſetzgebung des Staales 
unmillelbar treſſen. 

Die Erörierung wirtſchaftlicher und gewerkſchaftlicher Tatſachen 

iſt nicht poliliſcher Natur, ſolange es ſich nicht um die Einwirkung 
auf die Geſetzgebung und Verwaltung handelt. Nur gelegentliche 

Abſchweifungen auf dieſem Gebiete ändern den Charakter der Ver⸗ 

ſammlung nicht. (Stenglein, Strafrecht, Nebengeſetze, Bd. 1 1911, 

und r) weckied Paragraph 5 Ziffer 7, Paragraph 3 Ziffer 4 

und 5. 

Der Blumenrummel ein finanzieller Mißerfolgt Mehr oder 

minder deutlich gibt die bürgerliche Preſſe ihrer Enttäuſchung über 

das klingende Ergebnis des Blumentages Ausdruck. Während 

aber Danziger Zeitung und Danziger Neueſte Nachrichten noch auf 

ein Reinerträgnis von 40 000 Mark rechnen, womit der Gewinn die 
gleiche Höhe wie im Vorjahre erreicht hätte, kommt die Danziger 

Allgemeine Zeitung in ihrem Rechenexempel nur zu 37 000 Mark 

Reinertrag. Die Unkoſten werden auf etwa 5000 Mark angenom⸗ 

  

  

men. Nun ſcheint uns dieſe Summe ein ganzes Stück zu niedrig 

gegriſſen. Selbſt, wenn jedoch die Hoffnung auf den gleichen Er⸗ 

trag des Vorjahres ſich erfüllen ſollte, würde ongeſichte der gegen 

das Vorjahr rieſig geſteigerten Reklame immer noch von einem Miß⸗ 

erfolge zu reden ſein. Bon der in 40000 Exemplaren hergeſtellten 

Anſichtskarte ſind mehr als 20 000 Stück unverkauft geblie⸗ 

ben. Daran iſt mit einem Male der Profeſſor ſchuld, der die Karte 

zeichnete. Er hat ſich „in dieſem Enwurf in einer zur Monie ge⸗ 

wordenen, unnatürlichen Stiliſierung und Farbengebung von unſe⸗ 

rem geſunden künſtleriſchen Volksempfinden weit entſernt,“ be⸗ 

ſcheinigt ihm die Danziger Allgemeine Zeitung. Armer Pro⸗ 

Vor der Wahl kamen einige Studenten, unter Führung eines 

mir bekannten Herrn, zu mir, um mir von ihrer Abſicht Kenntnis 

zu geben, dem deutſchen Kandidaten in Schwetz zu helfen: ſie 

ſeien aber nicht ſicher, daß die erforderlichen Reiſekoſten, rund 

400 Mark, vorhanden ſein würden. Darauf erklärte ich miich 
ſelbſtverſtändlich bereit, den Betrug ſofort vorzuftrecken. 

Zu meiner großen Ueberraſchung jand ich dieſen durchans 
perſönlichen und diskreten Vorgang nach einigen Tagen in der 

Heilung dargeſtelll. 
Das Geld iſt von mir perſönlich gegeben und nicht der 

Parteikaſſe entnommen, und ich habe den, vorgeſchoſſenen Be⸗ 

    

    

    

   
     

   

            

Das Weſtpreußiſche Volksblatt beſpricht in ſeiner 

Nr. 133 den Vorgang und bemerkt zum Schluß: 

In der Oſtmark läßt man ſich nicht lumpen. Das haben ja 

auch die Sozialdemokralen in Graudenz erfahren. Sie haben 

für die dem nationalliberalen Kandidaten, Rittergutsbeſitzer Sieg⸗ 
Siegsruh geleiſtete Stichwahlhilfe rund 7000 Mark als Erſatz 

ihrer Agilakonskoſten im erſten Wahlgange bekommen. Und zu⸗ 

dem hat bekanntlich Herr Sieg bei der Präſidentenwahl für Bebel 

und Scheidemann geſtimmt! — 
Das Weſtpreußiſche Volksblatt hätte ruhig noch eine Eins vor 

  

trag wenige Tage ſpäter auf Heller und Pfennig zurückerhalten. der Sieben ſetzen dürfen. Hahnebüchener als der Schwindel jetzt feſſor! 

Danach erledigt ſich die Behaupiung des „Vortärt⸗, daß die ſchon iſt, wäre er dadurch auch nicht geworden. — Lohalliſte. 

Studenten „für meine Rechmmg“ nach Schwetz geſandt ſeien. 

Daß ich Liberaler bin, iſt belannt. In ſolchem Kampf aber um 

unſer Volkstum krilt die Barkeirichlung zurück vor der Pflicht des 

Deulſchen, den Deuiſchen zu helſen, auch wenn der Kandidat ein 

Konſervaliver iſt. Von dieſer Aaffaſſung gedenke ich mich auch 

durch ſozialdemokraliſche Angriffe nicht ubdrängen zu laffen. 

Nachftehend geben wir den organiſierten Arbeitern die Adreſſen 

der Wirte bekannt, die uns ihre Lokale zu Verſammlungen zur Ver⸗ 

fügung ſtellen. Pflicht oller organiſierten Arbeiter iſt es, ſofern ſie 

ein Gaſthaus auffuchen wallen, zu dieſen Wirten zu gehen. Wir 

ſind verpflichtet, den Schaden, den ihnen Behörden und Volks⸗ 

Zur Beſichligung des Schaufenſters der Bollswacht laden wir 

unfere Freunde und Leſer ein. Es birgt in einer Flaſche ein Kultur⸗ 

dokument aus dem preußiſchen Oſten: Trinkwaſſer, das in einer 

großen, unmittelbar an Danzig gelegenen Gemeinde im Gebrauch 

    

    

  

Zunächſt ſtellen wir feſt, daß wir bereit⸗ am 10. Februar die 

gleiche Sache — ebenfalls in einem Leitartikel— erötterten. Herr 

Münſterberg ſchwieg dis heute auf unſere beſcheidene Anfrage über 

die Herkunft des Geldes. Und erſt, als ihm neuerding⸗ das Feuer 

zu ſehr auf die Nägel brannte, trat er ſeine Flucht in die Oeffent⸗ 

lichteit an. Im Ernſte zweifelten wir nie daran. daß das „Dar⸗ 

    

iſt. Das Waſſer iſt trübe und verbreitete ſchon, ols wir es er⸗ 

hielten, einen fauligen Geruch. Es wimmelt von Ungeziefer. Die⸗ 

ſes Waſſer ſtannnt aus dem Brunnen des Hauſes Ohra, Niederfeld 

At. 12. Wie man uns verſichert, ſind in Ohra⸗Niederfeld mehrere 

Brunnen vorhanden, deren Waſſer allerlei Gewürm enthält. Die 

feinde durch Boykott zujügen, nach Möglichkeit aus zugleichen, indem 

wir bei dieſen Wirten unſern Verkehr konzentrieren. Ganz be⸗ 

ſonders bilten wir die Wirte in den Ausflugsorten zn beachien. 
Danzig, Reſtaurant zur Maurerherberge, Schüſſeldamm Nr 28. 
Danzig, Reſtaurant von Reimer, Fiſchmarkt Nr. 6. 

Danzig, Reſtaurant von Sinnig. Hirſchgaſſe Nr. 9. 

Schidih, Reſtaurant Weinberg, Weinbergſtraße Nr. 8. 

    

    
   

  

   

  

   
    

       

  

lehn“ jeinem Vermögen entſtammte. Da wir jedoch gern einige 

Einzelheiten über die näheren Uimnftände, unter denen es gegeben 

wurde, erfahren wollten, erfolgte unſer Monitum. Wir danken alſo 

zunächſt Herrn Münſterberg für ſeine Liebenswürdigkeit, in der 

Sache endlich ſelber das Wort zu ergreiſen. Gebeſſert hat er die 

Simiation, in die ſeine Partei durch die Tolpatſchigteit der Danziger 

Zeitung geraten ift, freilich durch ſeine Ausführungen auch nicht. 

Es war für Herrn Münſterberg ganz „ſelbſtoerſtändlich“, daß 

er den Betrag „ſofort“ vorſtreckte. Wird es, wie er in den Schluß⸗ 

ſäßen ſeiner Erklärung bemerkt, auch in Zukunft ſein. Wa⸗ oll 

ndeſſen die alberne Phraſe von „Zurücktreten der Parieirichtung? 

„Man ſollte doch glauben, daß jemand einer Pariei angehört, we— Eine polizeiliche Riederlage. Wir derichteten b⸗ 

er davon überzeugt iſt, daß ihr Beſtehen dem Vaterlande nüßt. unſerer Zeitung über eine Juftizaktion, welche d — 

Dann muß er grundjäplich alte andern Parteien bekämpfenſe fentlichen Gewerkſchaſtsverſammiung durch unſern Genoſſen 

und ſich über deren Niederlagen freuen, denn nach ſeiner feſten ů nlaß hatte. In der Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 

Ueberzeugung wollen dieſe ſeiner Partei und damit dem Vaterlande icht am 11. Juni wurde Sellin nicht nur freigeſprochen,⸗ 

S fü Niemand vermag alſo mehe für ſein Baterlandi iondern auf ſeinen Antrag fämiliche Koften der Staatskaſſe auf⸗ 

uns zur Verfügung geſtellte Probe iſt vorher dem 

Amisvorſteher von Ohra 

zur Beſichtigung übermittelt. Obwohl ſeitdem bei Niederſchrift 

dieſer Zeilen zwei Tage vergangen ſind, iſt der fragliche Brunnen 

noch inmier in Betrieb. Von irgend einem Wort der Kritik neh⸗ 

men wir angeſichts der für ſich ſelbſt ſprechenden Probe Abſtand. 

mit Eniſchiedenheit aber fordern wir im Intereſſe der Högiene die 

ſchleunigte Befeitigung der ekelhaften Schweinerei. 

Schidliß, Reſtaurant Bürgergarien. Karthäuſerſtraße Nr. 27. 

Ohra, Reſtaurant Zum fidelen Baver, Ohra⸗Niederjeld. 
Langfuhr, Reſtaurant Zur Erholung. St. Micheelsweg Nr. 39. 

Heubude, Reſtaurant von Kunthack. 

Ktakau, Reſtaurant von Thomas. 
Cauenthal, Reſtaurant von Sieberl. 

Beim Spielen an der Motilau fiel der ſechs Jahre alte Schüler 
Silbermann aus der Rittergaſſe in den Fluß und erirank. 

Elbing. 
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Tage. 
   

  

     

Das Jahr hat ſeine Höhe Lang dehnen ſich die 
Tuge, und die Dämmerung des Abends nt ihre Fäden fuſt in 

die Morgendämmerung hinüber. Der reife Frühling will ſich mäh⸗ 

lich zum Sommer wandeln. Und rinnt in die Straßen der Stadt 
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Danzig, -34. 
Hilligste Bezugsquelle für Sämtliche Arbeiter-Bekleidung.* 
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* bera üch lich — wellftändig nener Ve⸗ 

    

  

    
Südreiermin verliel reiultat⸗ 

dem der 6 
    

Termin itatt. i 
iim Datum g⸗ 

tellen und e 
rreil geigilt 22 

   
    

ein 

   

  

   

    

    

       

  

    
      

—Vellie Vingangs der Verbendlung den An- 
e vnd Sard Dirtes Werlongen üolgender    

   

      

: Brotiabrit. Heren 
Langer. daß 

    

      Wür v anrtage 
cen er merder. und de 

auf Abweñnag der 

    

     

  

mi rinentümlichem Aus⸗ ů 

    EESA 600 Msn don uucerfeiht 
Wbek-Pker größte Teil. der 4000 Mark Ponii deuime 

es 1 nur in ſeltenen Fällen e daß die Schaufiilge 
mit Deſtziten geendet hätten, dann iſt bar — eine Unwahrheit. 
Und vot wenigen n e 00 rade mit Bezun auf 
Elbing in der bürgerlichen Preſſe meußens ein üen und biſe 
wäre mit Sicherhel ein Defſizit zu erwurten. Das wiſſen aut 
Befürworter des Projelis. Aües um in Elbing künſtlich einen il 
llotten zu erzcugen, daben ſie gegen die Berwendung 
ſlädtiſchet lder zu dieſem Swecke nichts. Unſeren Genoſſen er⸗ 
wächſt die dringende Aufgabe, mit uller Enernie Abwehrmaßregeln 
zu ergreifen, um die Plünderung der Arbeitertaſchen zu verhüllen, 

Ein Mbris Schichhv. Kommerzienral Komnick will ſeine 
Automodiltabrik vergrößern und plant daher den Erwertb von 
ſtädtiſchem Tertuin auf dem Roßgarten. Neden der Dynaftie 
Schickou⸗Jiele entwicelt uich in der Namitie Komnick eine zweite 
Elbinger Herrtshertamiſte. Elding wird immer mehr zur Stadt des 
typiſchen Großkapitoliſtentums. 

S Haffhüſte. PP 

Is dem Kronungluc im Rönigsberger Hafen. bei dem ein Toite⸗ 
r Zicvelkahn zum Sinken gedrucht wurde, wird der Königsber⸗ 
Bolkszeitung geſchrieben: 

Sonnabend, den 1. 
er noch einer kleinen Re 
VLeiſtumge ijqhigkeit vu 

  

        
  

     

    

   

  

    

„ lidr nachmittags, war der 
aratur damit beſchäſtigle den Kran 

Zu dieſem Iwecke ſetzte er 
drende Dewegiung. V erdielt er einen kleinen An⸗ 
Serirt Nerurt in eim jchmankrrde Newegimg, daß er um⸗ 

üder Jertner ſchweren Laſt auſ das 
Sinten brachte. Der Führer 
nur einem glücklichen Zufall 

leichten Berletzungen davonge⸗ 
e Kren war bei dem Hniall zugegen. Der Krun 

10 Dyrdeve Cdemmitz nach Angabe der Jiegelei · 
Sesosiepſchun erboht. Det Momtent der Firma hat ſchon damals 
Redenlen geüngert. danß der Unterbauein zu ſchmales 
Gelciſe daiten ien leicht jchwanken könnte. Und 

Hat denn die Aufſichtsbehörde 
üerng nicht emdent? Hoffentlicht hat bas 

5ů 8 ů U = in Jukuntt bei Reuanlagen die 
EE W Die DuL noant 

der Arbeiter lein Leben riskiert, 
gaemacht. Das iſt der Dank vom 

  

Seretiet nd 
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Danzig⸗Land. 

Kreis und Gemeinde⸗ 
riner Kridr aun Oriſchaften in der 
An, Entticlung mit einem 

D* t a. jür 

       
    

    

   

   

  

  

    

Ee an Danzig ange⸗ 

großen Rachbar 
E küiden, demit die Aufgaben, die die ein⸗ 
enztellen Gründen nich lälen kann, durch 

———— werden. Und 

  

    

        

   
   

  

— ie 
Mnde mo bisher der⸗       

   
  

  

„zurück, Mit vntem Worten: Der Kreis Danziger: Höde ſiukt auf 

   

das gleiche Rivesit fnanzieller Leiſtungsunfäh Ve herab, wie der 
Kreis Danziger Rlederung, der mit ſeinen 36 336 Bewohnern längſt 
keinen Anſpruch auf Lebensfähigkeit hat und nun noch Heubude ver⸗ 
kleren ſoll. So ein winziges Gebilde mit einem Candrat, einem 
Kreisausſchuß und allem, mas drum und dran hängt. iſt eine Ein⸗ 
richtung, die in gleicher Weiſe zu werten iſt, wie der Miniatur⸗ 

e Reichstagswahlkrels Deufſch⸗Krone. Ein Mittel nur bleibt, um die 
Bahn für eine erſprießliche Entwitklung der Dinge freizumachen: 
Vereinigunz der beiden überlebten Krelſe Danzig⸗Höhe und Danzig⸗ 
Niederung zu einem Kreiſe Danzi Ru ‚„Land. Die Tendenz dazu 
ilt vorhanden. Und ſie wird ſich durchſetzen, ob ſich Intereſſen⸗ 
politiker auch noch ſo ſehr dagegen ſträuben mögen. 

—Narienwerder. 

Eln Jeuer in Parpahren vernichtete zwei Grundſtücke. Die 
Bewahner, mehrere Arbeiterſamilien, waren auswärts auf Arbeit. 
So koin es, daß nichts gerettet wurde und die Bedauernswerten den 
Verluft ihrer geſamten Habe bellagen. 

Die Stadiverordneten von Stuhm genehmigten den Entwurf 
bezüglich der elektrilchen Straßenbeleuchtung. Stuhm erhält 6s 
Lamßen, von denen 20 über Racht brennen werden. 

Ein Schleppdampfer aus Nakel erlitt in der Nähe von Pieckel 
einen größeren Maſchinendefekt. Er mußte die Fahrt unterbrechen 
und zur Reparatur nach Dirſchau zurückkehren. 

P Graudenz. 
Keligionswahnſinn. Eine Arbeile cſrau aus der Weichſelſtraße, 

die ein eifriges Milglied einer religiöſen Sekte war, wollte in einem 
eln⸗alle von Wahnſüm ihr Kind aus dem Fenſter werſen. Sie ſah 
Geiſter in der Stube und Chriſtus auf dem Tiſche. Nur mit Mühe 
konnten ihre Nachbarn ſie davor bewohren, ſich ſelber zum Fenſter 
binauszuitürzen. Schließlich mußte das Opjer religiöſer Schwärm⸗ 
geiſterei ins Krankenhaus gebracht werden. 

Verſchwunden iſt ein aus Schäſerei bei Marienwerder ſtam⸗ 
mendes Dienſtmädchen ſeit einigen Tagen. Es war bei einem 
Hyotelbrſitzer in Stellung und ging am Sonntag nüt einem Unter⸗ 
yffizier pazieren. Von da ab fehlt jede Spur. Man glaubt, daß 
das Mädchen verunglückt iſt. * 

Thorn. ————————— CTChorrn.. 

Die Verurteilung eines 13jährigen Jungen nahm das 
Thorner Schöffengericht wieder einmal vor. Der noch nicht 
ſtrafmündige Bruder des Betreffenden hatte in der Familie 
eines Schulkameraden einmal ein Zwanzigmarkſtück und dann 
einige Tage ſpäter noch einmal zwei Swanzigmarkſtücke ent⸗ 
wendet. Von dem Gelde haben die beiden Jungen ſich teil⸗ 
weiſe Lebensmittel gekauft, einen Teil auch vernaſcht, Doch 
erhielt die geſchädigte Familie 3850 Mark wieder, jo daß ihr 
nur ein Schaden von 21,50 Mark entſtand. Der Amtsarmalt 
beantragte gegen den Jungen wegen Hehlerei drei Tage Ge⸗ 
fängnis. Das Gericht ging aber über dieſen Antrag hinaus 
und erkannte auf zehn Tage Gefängnis. 

Die filempner und Injtullaleure ſind in eine Lohnbewegung ge⸗ 
treien. Die Koilegen von allen Orten werden dringend um Fern⸗ 
hallung des Zuzugs gebeten. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Letzkau. Die Leiche des in Dirſchau beim Baden ertrunkenen 

3 WPäckerlehrlings geriet hier in das Netz eines Fiſchers und Konnte ge⸗ 
S porgen werden. 

LDLLULDLLDULDLLLLLLLLE 

* Fihshonbohmhs 
eine bestimmte Stiefelaummer z2u Kautien, 
soudern ein Paat, welches Himen gut paßr. 
Wit werden lhnen dis riciitige Uröße geben. 
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Sperialität: 

Kinder-Stiefel, 

Sandalen. 
Damen-Stiefel. en bik. 4,90 — 12,50      

  

Herren-Stiefel. Ven Nik. 4,50 — 14,50 

Healbschuhe, Turnschuhe, Segeltuchschuhe 
iasten Preisen. 

Breit- 

gasse 
120. 

        
   

  

in reickhaktigster Auswahl 20 b 

Sliefelkönige: 
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Stzei tiseümäit ist Süit'ttbein 

W K„I Eiüf E2L Pi;. 

EEA Et Selgeneit ii frrt 

  
Let emlit Auht ein Jigtrsrzai 

In bet ihn ſtire Silfe n. 

Sti ihn Lit Aitihig Ini Selz kMritht 

Drd jgitr ihr faicl ur „Goldven 10“ 

Sit M förtis!



  

   
   
          

  

   

urch den Alkoßol kam es in dem 

e! ant zu Liner großßſen Kruſt Kbiet bel der ein Brunnen⸗ 
if Meſſerſtiche in Kopf und Bruſt erhiett und. einem Arbeiter 

rei Finger abgeſchnitten wurden. 

Putzig. Dle, Maurer und gimmerer ſind in den Strein ge⸗ 

treten, weil die Unternehmer die Forderung des 40 Pfennig⸗Stunden⸗ 

loh blehnte 

CLLLLLLLLLLL 
         

   
       

   

Handschuhe: 

Schwarz, weiß, 

um Mmth Peeb 
Miuler-Mändschuhs „ ⸗uen kepen 

Paar 

125 
18⸗ 

I 
imit. u. 

iol⸗ 

Zwirn, 2 Knopi, 
in allen neuen 333 

Paar * 
        Hamp-Nändebyche 

Farben 
fen⸗ 

ular⸗Kecvenl-Irinpie 
5 6 8—9 

GihAU Kh. 
    

  

Reise-Kleidung 
zu ermäfligten Preisen⸗ 

AeceH-Anrüne os 18.00 2n 
Mani-Amüns . 750 % 

ů Maus nkes: 16.50 A 
HeissE MHosen. 5,00 25 
LDulisten-Aühde.17.00 an 

Füplanie-Mesten . 2.50 5 

Uullen-Peeringen. 7.50 „, 
Rokseidene 

jJacketts und nzüge 

Lluun Hasse 
Hesfen- d Kaäten.Seküeiduag 

üh- unl ööbtts-Aüsristpa 

köohlenmarkt 14-16. 
DB 51⁰ 

  

Fernsprecher 1884. 
  

  

Arbeiter⸗Sekretariat Danzig 
Schüſſeldamm 56, 1 Treppe 

Unentgeltliche Rechtsauskunftsſtelle 

Sprechſtunden vormittags von 12—1, abends von 5—7 Uhr. 

Sonnabends von 4—-6 Uhn 

Beſchwerdeſtelle für Arbeiterinnen. 
Beſchwerden. die ſich auf die Nichtbefolgung der erlaſſenen 

Schutzbeſtimmungen für Arbeiterinnen ſeitens der Betriebsinhaber 3 

beziehen, werden von Frau Meta Malikowski, Danzig, Abegg⸗ 

gaſſe 56a entgegengenommen und an die Gewerbeinſpektion 

weiter gegeben. Dabei werden die Namen der Beſchwerde⸗ 
jüährerinnen der Gewerbeinſvektion nicht mütgeteiit. 

  

ELLLLLLLLLL 

Sachsen's leistungsfähigste 

  

ludchnhe 

Ca-. 4250 Paar 

Winder-Srünmpio ne ve, 

HGeſchäftliches⸗ 
Konſervengemüſe aller Art' ſchmecken wie friſche Gemüſe, 

wenn man ſie Kurz vor dem Anrichten mit etwas Maggi's 
Würze durchzieht. Aber es muß die altbewährte echte Maggi⸗ 
Würze mit dem „Kreuzſtern“ ſein. 

  

  

Eeine arme Frau hat den Betrag- von. 35.20 Mark. 
perloren und bittet, da ſie den: Betrag erſetzen muß, edel⸗ 
denkende Genoſfen und Kollegen um milde Gaben. 

Gütige Zuwendungen nimmt die 
wacht entgegen und ſage im voraus hierflür vielen Dank. 

  

  

Strumpfwaren 

14000 Stüc* 
6250 paar Handschuhe 

Lirenhandkechehe 
durchbtrochen, sarz. Paar 

fudache 

12 Knopi, 
Leinen, 3802 

Weißß,, reine Seide- 95 
mit Pinget, 12 Knopi fl 

I. 

Lihdb Mahhanbstuhg uag es, 24« aes, 
unnhe ee⸗ J5,. Mn-ngnun“. 56. 
War en 308 Wubi,ünbzhue L,ᷣfe 72 

iuschuhge Se, e üeneeene ie eee 
Dunen.Pendscug eegge 38.„ Hillau-Kenbghlde⸗ere 95⸗ 

imitiertWildleder, , 
grau mode, braun 75 

Paar 8 

235 610 

35 55. 

ESE 

Fabriken üüberliessen uns bedeutende Gelegenbheitsposten 

Sommer-Unterzeuge 

von Wert und UQualität weit unter regulärem Preis! ö 

  

Die Vortei'e, welche wir beim persönlichen Einkauf erzielt haben, sind s8o0 gewaltig, dass 

2 2 Selhst der weiteste Weg ein lohnender ist. Ileder Kauf bringt Ihnen grosse Ersparnisse. 

Str'umpfwaren, Handschuhe 
Sommer-Unterzeuge 

3500 Stüc Sommer-Unterzeuge 

  

  

krag-Apmten —p9-Hgen kavee. 1, 
ffel-üblun Vormnll.. 95 
Erbn-Mxsen Murmlll. 
ermbrAumdey Wunm. 95 
IMüh MAmHen. 
i⸗Miäun umg ; 95 
iitün- MSestiern Vömmgt v.. 95, 

Strumpfwaren 
Herren-Socken 45 
Jacquarrieieea Paar 

Damen-Strümpfe 65 
braun, engl. lang, halbdurchbr. Paar * 

Damen-Strümpfe 355 
Schwarz, deutsch lanz. . Paar 

Gebr. Freymann 
Schuhwarenhaus⸗ 

            

   
    

   

   

  

  

— 
— * 

Allen MVoran 3 
E Danzig, Breitgasse Ecke 2. Damm 9 
— Grone Auswahl in sämtlichen D 

E Schuhwaren 
E E üenorm preiswert: 

Gegen Vorzeigung dieset Annonce gewWat 

L äů weiteres 

SEEAUMU 10 % Rabatt! EEXEXAXN 

Von der Seu, a.. Eine Ausgabeſtelle; 
Vormätts⸗Bibliothck der Volkswacht 
  

iſt Band II 

Der Ausweg 
Erzählung ven Ernft Preezang 

Preis gut gebund. ord. nur 1 Mk. 

erſchienen. 

  

    

  

Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir 

auch noch mal auf den bereits 

früher erſchienenen Band I hin, 

enthaltend den Roman 

Erweckt 
von A. Ger 

Preis gut gebunden 1,25 Mk. 

Dieſer Roman wurde bei ſeinem 

erſten Erſcheinen in der Neuen Welt 

mit größtem Intereſſe geleſen. 

Als nächſtes Gratis⸗Kunſtblatt 

gelangt für die Abonnenten der 

Wochenſchrift In freten Stunden 
das Bild 

Der Triumph der Arveit 
von Walter Crane 

zur Ausgabe. 

Vuchhandlung Volbswacht 
Paradiesgaſſe 32. 

Ankerſchmiedegaſſe 2 Wohnung, 
immer und Kabinett zu vermieten 

letzt oder 1. Inn. Karder, part. 

  

haben wir in der Zigarren⸗ 

handlung von Eugen Sellin, 

Danzig, Schüſſeldamm 56. 

Ecke Sammtgaſſe, errichtet. 

Daſelbſt werden auch jeder⸗ 

zeit Abonnements auf die 

Volkswacht ſowie Inſerat⸗ 

aufträge angenommen. 

Gaut, Werke 
3 Bände zu 4 Mark 

ſind wieder »ingetroffen 

  

Vuchhendlung Volk owacht 
Paradiesgaſſe Nr. 22. 

Dühen-Beintleider Leze, Krw. 1., 

Uulbrtalten vue ereP. „.. . 60 
DuchimgBuntlanter Je, rane, Ohe 
üetHdhasgh e. e we 95 

Normall. . 

Eiect-Macten uum Asen ieteu- 1., 
Vber-Trikots Kurmal 

für 3—6 Jahre für 7—-10 Jahre 

  
955 

Damen-Strümpfe 355 
geringelt, eng. lanng Paar 0· 

Damen-Strümpfe 35 
lang gestreift, engl. lang.. Paar 9· 

Damen-Strümpfe 95— 
schwarz u. bunt, engl. lang, Flor Paar 9* 

Verkauf nur soweit Vorrat. Beachten Sie die Schaufensterauslagen⸗ 

Danzig, 

Kohlenmarkt 27-29. 

  

Hofwohnung, Stube, Küche, Bod. 

Stall für 14,50 Mk. vo⸗ ich 

zu vermieten. Sch. Meer 2 

Kl. Boſwohni 8 ‚ 
an nur ruhige 
alte Leute zu dert 
gaſſe 6, Laden. 

Eine Kleine Wohnung mit eigen. 

Türe an anſtändige kinderl. Leute 

1.7. zu vermieten Kneibab Nr. 11. 

Spendhausgaſſe 9 

Wohnung für 11 Mk. zu verm. 

Katergaſſe 23 Wohnaung f. 12 Mä⸗ 

zu vermieten. 

  

  

  

  

  

Pfeßferadt 14. Stude, Rabinelt, 
Küche 18 Mhk. v. gleich oder ſpät. 

zu vermieten. Näh. 2 Er. linke. 

Hiiſchgaſſe 171 Sinbe. Räche. Hod. 
Reller, 15 Mk. von gleich oder 

ſpät. zu vermiet. Näh. part. links. 
  

Kleine Wodrung zum 1. Juli zu   vermieten Heilige Geiftgaffe 50   Fr. Bäckergaſſe 12-15 K Pard⸗ 

Wohnung, 15 Mk., zulvermieten. 

     

  

         

            
r 

Lieis Dankschr      
  
Uoldeng Damen- und Rarrenketber 

Elgene Uhren-Nepsratur-Werkstätte. 

Feue Feder 1.— Mk. Reinigen 1.— Alk. Für jede reparierte 

J. MNeufeld 
Danzig, Gokdschmiedegasse 26. 

Neuheiten 

  Brillanten   

in grösster Auswahl. 

von 7.50 M* 

Goldene Damen-Uhren 
von 15.— Mk. 

von 2.— Mk. 

in tlenkber reichster Auswahl⸗ 

esonders empiehle meine 

mim 2 eciten Silberdeckeln. 15 Kubis 20.— Wk. 

Artus-Anker-Uhr 

  

Artus-Phr liegen aur gefalligen Einsicht. 

Silberne Damen- u. Herren-Uhren 

1 

Eckt goldene Freundschaitsringe 

Fraurisge 

  

   
    

une L. 

  

Vaubre ich⸗ 

  

ges 
E volle 

Abatkeit. das Paar von 3.— bis 70.— Xik. 

Brillanten 
Nrosse Auswahl in modement 

PFassungen. Ueberzeuge sich W 

jeder von der Preiswürdigkeit 

meiner Brillanten. 

Uhr leiste à Jahre Garantie. 

machermeister 

Ferusprecher 2180. 

Vorreider dieser Annence erhält bei jeden 

Einkauf 5 Prozent Rahatt. 

  

   
IUh an, Doid- Sibemarnh] 

  

  

seh' grosse Auswahl 
zu dilligsten Preisen. 

Juwelier und Uhr- 

rau qohanna Rhude. 
zwpedition der Volks⸗ 

   

Muüshhen,Buutees, Kuiets,Armgänder,Kebabtuns 

tus-Anker-Dhr 

mi: S echten SilberseSkein, Doppetkapsel 25.— Iik. 

uüver den genanen Cang meiner 

— Garantie far 

    

  

ů 

   

   



     
      
    

        

    
    

    

      

   

      

    

      

ů 

qeder Irt ün Muignan 

  

Heute Freitag, den 14. Juni bleiben uuſere 

Bureaus geſchloſſen und beſinden ſich von 

morgen ab 

Schüsseldamm 56 l. Etag. 
Urbelterfehreterlat (Sründaten). parteifekretariat (Crispien). 

Denardaneran - ſunterbolt)- Malerrerdan (Goohen). 

Herreafitzbüte 20¹⁵ 
1,95. 2.45, 2.95 Ousktaien. 

CyviisGerhAeA 3.75, 4.50 5,00- 
Chapcarr von 5,s00—7.50 = 
Mütren fürtflierrem u.Kanben 

von 35 & an⸗ 
edearsgte Mussn 

in gröhter Ausvabl. 
Sientiebe Berusskietdums 

in nur cvellen Dweihenien. 
Leser Ges Teimaꝝ 5 hKnbatt. 

E- tüirscir, 
Au-Uraden 78 8 Scbeieilet 

Haar⸗Arbeiten 
aller Art fertigt von den dazu ge⸗ 
lieferten Haaren in kürzeſter Jeit 
dillig and gut 

. ScSkraremenl 
Alchtadtächer Sraben Nr. 18. 
Fertige Zöpfe verkaufe Dihigti. 

Mil Ruckſack 

  

  

1 Giaꝛ 15 Phu., Zeiver 10 Pfü. Kapbsel x0 Pla- 

S. Lewy Nachi., Breitgatse 28. 

Sämbliche Herren-Artike! 
  

  

Bon Jürgen Brond. 

a Heransgtgeben von der Zentral· 

Felle fät die ardeitende Jugend 
Deutſchiands. 

2 — Preis 20 Pjig. 
di 

empffenl: 
Zu dezieden durch die 

Buchhandlung Bolkswacht. 

Paul Ortmann 1. Darsig. Paradiesgaſſe Se. 
inmh. Frita Eder Deters hagen veE, 22 d. Kirche. 

Kohlenmarkt B. tine kl. Wohn. von ſofort Iu verm. 

„
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    Loblenmarkt B. 

  

und Masc h. „ iD Walderſtab 
120 

. eigene 
ů Filialen 

ü 3 

Allen voraus 
sind unsere Fabrikate in Passform 
und klaltbarkeit bei konkurrenzlos 

billigen Einheitspreisen. 

  

Jedes Daar Herren- oder Damenstiefel 
Spez2ialmarke 

be, Schuttftgam A:u 

Airad Fränkel, aaaM 
Baniig, 82 Langgasse 82. 

    

Hanufakturwaren — FHerren- und Damen-Konfektion Max Rohde 
Sämtliche Arbeiterbekleidung emmpflehit 20 slaunend billigen Preisen 

Neufahrwasser 
46 Olvaerstrasse 46 

  

  

  

  

  

    
  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

; S 17 S EII El.BINGC. 8 i 
— Soss Sοðòùoohô s 

U◻ uter an n 100 E Elhinger Hausfrauenl 2 
D2— beusrzugen das Braunbier 

aus der Bierbrauerei von G0 IIU * Apter 

PFerusprecher 212 Elbing Brückstrasse 6. 9 HRurdolf Dilrich 8 Elbings grösster s02 
2 ö ü ueik Sdvie Vualtt ist; leichmässig untd ut. u. Schönster Kino ie Vu ist immer gleichmassig und gu 6 Nur Prückstrasse 15. 

in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen 

éů Herren-Hnæaũüge 
Herren-Paletots 
Herren-Hosen 
Herren-Westen 
Herren-Jacketts 

Burschen- und Kinder-Anzüge 
Arbeiter-Kkonfektion 
— —— 

Wen Anth Bi 

Ketten W 
NSu ZüfasEUen: 

      
    

  

  

de e gun 
  

  

    

  
SSSSDDE 

Schuhs aren 
des Spezialschukgeschätts von 

3 Gechee, Seoer 

Lutzen“ 

r Bedienung. 

  

     
    

   

ü Bilig in0 gut 
18t Uhrmacher    

Iiischmann 

— Hat die 

Brot 

    Ssgeschenke Paten-e Hochzeit 
Jestempelte LTrauring 

E EEAEEEE   
      ES AES ESSA- SSA-SEAS EE 

eees 
Ser—— ——— 25 

Wilh. Li — 

FErEAI Ses- EEIAS Pischerstr- 

Sbesahhausf Wustkwweren 

Löaeier alun Brotabrü Ebing 
Ster L eee 17 stöandig frisch 

144 Lange Kiederstr. 64. 

2. e- E e. 

   
30 bis 40 Fklislen.   Tetechen 254 
  

  

Puss öcdlägernggäan 
In Sckönheit unerreicht! 

Vu ie 
Shauspiern 
Grobes Drama in 3 Akten 

Dazu: 502 

i Mikhahhers pmggah. 
Die Direktion. 

  

  

  

  

Spielwaren 
Schiellpreise 

Ein evsens Krn, chherten 
Auswvahl mit 

10% Eun Müil 

L. Mu Lübne   EEE 
Saulliche Periti⸗ ind Gewerkſchaits⸗Lit⸗Talur 
SMSe Daächdensiung Beksrract, Densig. Parabiesgoſſe . 

Alter Markt 35 
     

Iit beüisp. 

 



  

Vorlage betreffend Aenderung 

des Organiſationsſtatuts. 

§8 1—v4 unverändert. 

Gliederung, 
Mitgliederbeitrüge iſt den Vezi 

Der Mindeſtbeitrag 

beirägt für männliche Mitgtieder monatlich 40 Pfennia oder 

wöchentlich 10 Pfennig, und ſür weibliche Mitolieder mosatlich; 

20 Wfennig oder wöchentlich 5 Pfenni Mindeſteus 20 Prozent der 

erhobenen rezelmüßigen Mitglirderbeiträge ſind an die Zeniraltaſſe 

abzuführen. Der Parleivorſtand kann den Wahlkreiſen mit Zu⸗ 

ſtimmung des Vorſiandes der Vezirte, oder L udesvrganiſation 

einen über 80 Prozent dieſer Cinnohmen hingusvehenden Velrug 

zur Eigenverwendung it ſſen. 

Berichterftattung. 

    
§b. Die Feſtſetzung 

bünden und Landesergoniſationen überlaſſ. 

      

   

  

         

  

9 6 unverändert. 

Parteitag. 

§ 7. Der Parteitaß bildet die oberſte Vertretung der Partei— 

Zur Teilnahme an ihm ſind 1 igt: 

1. Die Delegierlen der P 5 den einzelnen Rein 

waͤbltreiſen. Die Wabl der Doletzierten erſolgt na⸗ 

gabe der Mitäliederzahl, & minen gen 

Waͤhlkreiſen bis 150 ein De 

alpri, bis 0000 drei, bis 12 Mü' vier, bis 18 10 fünf und über 

15 000 ſechs Delegterte. Die Vertrelung richtek ſich nach der 

vom Paririvorſtand auf nd nach § 5 (bgeführlen 

Beiträge feſigeſtelten Miigliederzall. Wo mehrere Dele⸗ 

gierte zu wöhlen ſind, ſoll unter den Delegierten möglichſt 

Line Genoſſin ſein. 

2. Eine Vertretung der Reichstaossfraktion bis zu einem Drittel 

ihrer Mitgliederzahl, 
8. Die Mitglieder des 

und der Kontrollko 
4. Die vom Partei 

Die Mitglieder der 
lamentariſche und die Milglic 

itliche Leitung der Wari 
Nur beratende Stiimme haben auch die vom Parieivor⸗ 

u Vertreter von Parleiinſtitutionen. 
arietiag prüft die Legitimation ſeiner Teilnehmer, 

mit ſeine Geſchäftsordnung. 
jſe des Parteitages iſt die abſolute 

nn Anweſenden erforderlich. 

  

    
   

   

      

       

    

           

  

    
Parteivorſtandes, des Parteia⸗ ſchußfes 

miſſion. 
d berofenen Referenten. 

Asfraktion haben in allen die par⸗ 

er des Parteivorſtandes in allen die 

    

   

    

  

  

  

    

   

   

    

   

  

   
        

  

  

L. L. 
teivorſtande einzul⸗ 

Hal der vorherzebende Parteitag über den Ort. an welchem der 

e Parieitag ſtattfinden joll, keine Beſtimmung geiroffen, oder 

lann in dem vom Parteitag beſtimmten Ort der Parteitag nicht 

tagen, ſo bot der Parteivorſtand gemeinſam mit dem Parteiansſchuß 

den Ort zu beſtimmen. 
§ 10. Die Einberufung des Parteitages muß ſpäteſtens vier 

Wocten vorber nüt der borläufigen Tagesordnung im Zentralorgan 

der Parkei veröffentlicht werden. Dieſe Ver fenklichung iſt min⸗ 

deſtens dreimel in angemeſfenen Zw en zu wiederholen. 

e der Part, vſſen für die Tagesordnung des Partei⸗ 

s ſind dem Parteworj ande einzureichen, der ſie ſpäteſtens drei 

bor der. Pariitag im Zenkralorgan der Partei zu ver⸗ 

       

    

  

     
  

  

     
    

    

       

   

    

     

  

   
    

   

  

  

öftentlichen hat— 
§ 11. Zu den Auigaben des Parteitagrs g 

. Entgegennahm r Verichte über die Geſch ätigkeit des 

Partevorſta er Kontrollkom on ſotvie über die 

parlamentariſche Tätigkeit der Reichstag 
Die Beſtimmung d. 
ſeinen Sitz zu uhn 

3. Die Wahl des Parteivorſtandes, des Parteiausſchuſſes und 

der Kontrollkommiſſion, 
4. Die Beſchlußfaſſung über die Parteiorgan 

bgeordneten. 
Ortes, an dem der Parteivorſtand 

in hat. 

120 

    

     
  

  

tion und alle 

  

das Parteileben berührenden Fragen. 

5. Die Beſchluß 
12. E 

  
faſſung über die eingegangenen Anträge. 

u außerordentlicher Parteitag iſt einzuberufen: 

mmigen BVeſchluß des Parteivorſtandes; 

f einſtimmigen Beſchiuß des Parteiausſchuſſes; 

inſtimmig geſtellten Antrag der Konkrollkommiſſion; 

f Antrag von mindeſtens 10 Vorſtänden der Bezirks⸗ oder 

Landesorganifationen. 

Falls der Varteivorſtand ſich weigert, einem nuach Ziffer 2, 3 

oder 4 geſtellten Antrage itattzugeben, iſt der Parteitag von den 

Antragütellern zu derufe Alls Verfammlungsort eines außer ⸗ 

chſt günftis ge⸗ 

    

  

      

            

   

  

   

220
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     S§ 13. Die Einbern 
jpäteſtens 14 Tage v 
ſtens drei aufeince.d 
ordnung veri 

Anträs 

1110 ßerordenllichen Parteitages muß 
cher im Zentralorgan der Partei in wenig⸗ 

den Rummern mit Angabe der Tages⸗          
  

  

         

      

     

    

  

zan zu veröſten Aöf, 
ichen P⸗ 

den Parteitage. 

   

      

unter denen ſich e 
0 zwei W. 

ketreffenden Fragen nur beralende chließt. 

      

   

Hierdurch wird das Recht der Delegierten, während der Ta⸗ 
Gund des Parteitages Einſichl in die VBücher zu nehmen, nicht be⸗ 

rührt. 
§ 10. Der Parteivorſtand beſorgl die Parteigeſchäfte und lon⸗ 

trollieri die prinzipielle Haliung der Parteiorgaue. 

Der VParieivorſtand entſcheidet üter Diſferenzen, die ſich bei de 

Auffiellung von Reichstagskondidaturen zwiſchen der Orgamſation 

eines Wahlkreiſes und dem Besirksverbamt oder der Landesorgani⸗ 

ſation ergeben. 
Anm.: Jehißer Abf. 3 des S 19 fällt wen. 

  

  

  

Parteiausſchuß. 

9§. 20. Der Partelausſchuß beſteht aus 32 Mitgliedern, die vom 

Marteitag gewählt werden. Die Mitalieder ünv den cinzelgen 

Landesteiten zu entuehmen. Zu dirſem Zweile veſchließt der Par⸗ 

leitng eine Wahlbezirkseinteilung, und eine Wahlordnung. Die Waͤhl⸗ 

kreisorganifatiunen jedes Wahibezirts bilden, einen Wahlkörver, 

der berechtigt iſt, für ſeinen Bezirk einen Walhlvorſchlag zu machten. 

§ 2. Ver Purieiausſchuß enticheidet gemrinſam mit dem Par⸗ 

teworſtand über wichtige, die Geiamtparlei berührende volitiiche 

Fragen, über die Eiurichtung zeutraler Parteiinilitutionen, vie die 

Partei finanziell dauernd erheblich belaſten, ſowie übe: die Feſt⸗ 

ſetzung der Tagesordnung des Parteitages und die Veſiellnng der 

Neferenten. 
§ 22. Regelmäßig alle Vierteliahre iſt der Parteiausſchuß vom 

Parteivorſtiand unter Angabe der Tugedordnunn zu einer Sitzuns 

zu bernfen. Wenn nolwendig, ſind auch außerurdentlich Sitzungen 

einzuberufen. Das muß geſchehen, wenn ein Drittel ver Ausſchußß 

mikälieder unter Angabe der Gründe es brautragen. Weigert ſich 

ver Parteivorſtand, eine ordnungsmüßig beantragte Sitzung zu he⸗ 

rufen, dann kann ſie durch die Antrahſteller einberufen werden. Die 

inberufung des Parteiausſchuſſes ſoll in der Regel mindeſtens 

fünf Tane vor den Sitzungstazen erſolgen. 

  

    

Kontrollkommiſtivn. 

§.28. Der Parteitag wähtit eine Kontrollkommiſſion von neun 

Mitoliedern, die die Verwaltung des Parteivorſtandes kuntrolliert 

und über Beſchwerden entſcheidet, die gegen den Parteivorſtand aus 

ſeiner Tätigkeit nach 88 17 und 19 des Statuts erhoben werden. 

Die Wahl erfolgt nach einfacher Mehrheit. Vei gleicher Stim 

ngahl eutſcheidet das Los. Jur Leitung ihrer Geſchäfte wählt die 

onkrollkommiſſion einen Vorſitzenden, der Ort und deit der 

Sitzungen beſtimmt, joweit die Kontrol kommiſſion nicht darüber be⸗ 

m 

  

      

Die Kontrolle muß mündeſtens 
inden. 

x Alle Einſendungen für die Kontrollkommiſſion ſind an den 

Vorſitzenden derſelben zu richten, der ſeine Adreiſe in Zentralorgan 

der Partei mitzuteilen hat. * 

Auf Antrag der; Kontrollkommißion oder des Parteivorſtandes 

finden gemeinſame Sitzungen ſtati. 

vierteljährlich einmal ſtati⸗ 

  

Zentralorgan der Partei⸗ 

§. 24. Zentralorgan der Partei iſt der „Vorwärks“, Berliner 

Volksblatt. 
Die offiziellen Bekannkmachungen ſind an 

Stelle des redaktionellen Teils zu veröffentlichen. 

S 25. Zur Kontrolle der prinzipiellen und taktiſchen Haliung 

des Zentralorgans ſowie der Verwaftung desſelben wählen die 

Parteigenoſſen Berlins und der Vororte eine Preßiommiſſion, die 

aus hochſtens zwei Mitgliedern für jeden beieiligten Reichstags⸗ 

wahlkreis beſtehen darf. ů 

Die Preßkommijſſion er idet in Gemeinſchaft mit dem Par⸗ 

teivorſtande über alle Angelegenheiten des Zentralorgans, insbeſon⸗ 

dere über Anſtellung und Entlaſſfungen im Perſonal der Redaktion 

und Expedition. Vei Meinung⸗ verſchiedenheiten zwiſchen dem Par⸗ 

teivorſtand und der Preßkomm n entſcheiden der Parteiausſchuß, 

der Parteivorſtand und die Preßkommiſſion in der Art mit gleichen 

Rechten, daß jedes dieſer drei Organe eine Stimme hat. 

Ausſchluß. 

§§ 26—29 unverändert (früher ds 25.—26) 

§S 30. Mit den Tode, dem Austritt ode 

aus der Partei verliert der fr 

er etwa gegen die Partei, gegen 

Parteiausſchuß, gegen die Konirollkomm de 

Parteigenoſten aus ſeiner Parteimitgliedſchaft er 

hervorragender 

  

     

  

2 

    

   

  

    

  

der Ausſchließung 
e jedes Recht, das 
ſtand, gegen den 

inzeln 

  

  

  

Wiederaufnahme. 

8§s 81 und 82 unveränderi (früber E 

à 33. Die neuen Beſtimmung⸗ 

e der Veröffentlichung in Kraft⸗ 

* — 
* 

    

    

Wahlorduung. 

Den Wahlmodus, nach welchem 

Parieiausſchu vorzuſchlavend 

ſtimmen die Bezirks⸗ber 
den Wahlkreisorganiſaridnen 
Wahl. 

Können ſich mehrere Ag unsbe, 

bezirk gehören, nicht über einen einheiti 

io entſcheidet der Parteivorſtand über de 

    

           
  

   
   

  

    

    

Es wählen die Agitationsbezürke: 
1 Mitg   

    

  

   

          

        

     

    
     

          

fellsrießt 
S 27. Der 

die vorhand⸗ 

    

Barteigenoßſe 
ſaude, dem Varteinnsit 
bares Re⸗ e oder ihre 

n Parzeigenoſſe hat obt 
ein klagbares Recht, die 

des, des Parteiausſchußes, 

  

            
        

  

   
Stand de—⸗ 

amburg 
S-Lotkr    

    

   

  

    

3. Jahrgang. 
   

  

Wemerkungen zu den vorgeſchlagenen 
Aenderungen des Organiſatiousſtatuts. 

Der Fenger Rarteitag nahm im vorigen Jahre einen Antrap 73 

* Quertt an, der in ſeinem zweiten Teile wie folot lautet: 

„Der Partleitag beſcheießl: Zwecks Beratung einer MReor⸗ 

ganijation des Parteivorſtandes und der Kontrollkommiſſion 

unter Zuziehung des Parleivorſtandes eine 2tgliedrige Kon⸗ 

miſſion zu wählen, die dem nächſten Parteilag Bericht zu er⸗⸗ 

ſtatleu hat.“ 

ů Die Kommiſſion wurde auf Parteitag⸗ 
glieder e öht und (Venoſie Dirtz, der Vorſitzende des Parteitages, 
hat nac⸗ e des Antrages feſigeſtellt, daß die Kommiſſion das 
Orhganiſattonsſtatut auch a Notweudigkeit ſonſtiger Aende⸗ 
rungen zu prüfen habe. 'e Kommiffion tagte am 13. und. 14. Mai 

dieſes Jahres in Verl Die von der Kommiſſion beſchloſſenen 

Aenderungen des Organiſationsſtatuts ſind in dem vorſtehend 

wiedergegcbenen Entwurfe fettgedruckt. In der Kommiſſion wurde 

der Wunſch geäußert, daß der Parteivoritand dem Entwurje bei der 

Veröfſentlichung eine kurze Begründung beigeben möchte. Wir 

kemmen dieſem Wunſche hiermit nach, bemerken jedoch im voraus, 

daß an den meiſten Paragraphen des Crganiſationsſtaluts Aende⸗ 

rungen nicht vorgenommen wurden, da es ſich im allgemeinen durch⸗ 

uns belvährt hat. 
Die Kommiſſion beſchloß die erſte Aenderung beim § 5. Der 

bisherige monatliche Mindeſtbeitrag für Männer bon 20 Pf. wurde 

auf 40 Pf. mionatlich beztw. 10 Pf. pro Woche, und der Beitrag der 

Geneſſinnen wurde von 15 auf 20 Pf. bezw. 5 Pf. wöchentlich er⸗ 

höht. Eine ſolche Erhöhung war bereits auf dem Leipziger Par⸗ 

teitag von vieten Seiten lebhaft verlangt worden. Inzliſchen 

haben die politiſchen Kämpfe an Intenſikät zugenommen, für die 

MWahlen werden von allen bürgerlichen Parteien immer größere 

Aufwendungen gemacht und die Aufgaben der Partei werden 

immer umſangreicher. Das hat in der Praxis dazu geführt, daß 

der 40⸗Pf. Monals⸗- bezw. 10⸗Pf.⸗Wocheubeitrag ſich immer mehr 

durchgelett hat. Bereits im vorigen ahre hatten 82 Kreiſe den 

10⸗Pf. Wochenbeitrag, 48 Kreiſe den 40⸗Pf.⸗Monatsbeitrag und 

3 Kreiſe den 50⸗Pf.⸗Monalsbeitrag für männliche Mitglieder. Die 

Beitragserhöhung kann jetzt ohne Bedenken beſchloſſen werden, da 

der 10 Pf.⸗Wochenbeitrag felbſt in vielen Gegenden mit gering ent⸗ 

lohnter Arbeiterſchaft durchgeführt worden iſt, ohne daß die Orga⸗ 

niſation dadurch Mitglieder verlor. 

Nach dem bisherigen §7 iſt die geſamte Reichstagsfraktion zur 

Teilnahme an dem Parteitag berechtigt und hat — abgeſehen von 

den die Fralrion betreffenden Fragen — volles Stimmrecht. Die 

Fraktion hat ſeit den letzten Wahlen erfreulicherweiſe eine Stärke 

von 110 Mann. Die Kom—⸗ on war der Meinung, daß es genüge, 

wenn die Fraktion auf dem Parteitag durch eine Delegation ver⸗ 

treten würde. Dieſe Aenderung wurde bei allen früheren Bera⸗ 

tungen über d ganiſationsſtatut bereits diskutiert, als die 

Reichstagsfraktion noch weſenilich geringer an Zahl war. Da neben 

der Delegation der Fraktion, bis zu einem Drittel ihrer Stärke, 

  

'sbeſchluß auf 22 Mik⸗ 
   

  

    
   

       

   

  

    

    

  

    

  

  

    

  

     

    
        

       
       

  

   
   

    

eine Anzahl Aögeordnete in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des 

Parteivorſtandes, der Kontrollkommiſtion und des Parteiausſchuſſes 

anweſend ſind, ſo wird auch nach der Aenderung des Statuts weit 

mehr als die Hälfte der Fraktion auf dem Parteilage vertreten 

ſein. 

Nach dem neuen § 17 foll die Vertreterin der Genoſſinnen in 

Zukunjt als Sekretärin gewählt werden. Seit dem Rürnberger 

Parteilag ſind die weiblichen Mitglieder im Parteivorſtand durch 

eine Geuollin vertreten, die als Beiſizerin gewählt wurde. Dieſe 

s Uebergaugsbeſtimmung gedachte Form der Verireiusg der Ge⸗ 

rſtand kann jetzt geändert werden, nachdem 

ſich die gemeinſeme Organiſation eingelebt hat. 

neuen 8 20 ſoll ein Parteiausſchuß eingeſetzt werden. 

n iſt jür die ſozialdemokratiſche Parlei neu. Die 

ien haben ſeit langem unter verjſchiedenen 

Der Ankrag 78 wurde in Jena damit 

un Führer der einzelnen Laudesteile an 

igt werden müßten. Nach dem Dor⸗ 
Alten 

n, der alle Vierteljahr mindeſtens ei 

e des Parteiausſchuſſes ergeben 
Die Zahl von 32 wurde 

'Ee Parteileitung zu ſchwer⸗ 

. nicht nur eine 
mme haben, ſollen 

ſchaft obzulegen 
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ſich aus dem 
jeſtgejetzt, we 
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in Wahlkörper 
teilung konnte 

den, weil wir 
der Waßlörzirke 

nicht nur die ein⸗ 
ind, ſe 8 

   

  

   

  

       
   

      

icibt nach 

der Verwaltung d— 
Beichwerden gegen 

Funktionen auf den? 

ken Fragen kollegal 

  

   

    

    
      
   

  

   

in wird vor dem Pari 

er Entiwurf in den O⸗      t und die Anträpe    
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MHein diesjähriger Ausverkauf ist, was Preise und Iuswahl anbetrifft, mit der 
gröbßten Sorgfalt vorbereitet, und bietet sich hierdurch eine sehr günstige 
Gelegenheit, gute reelle Ware zu staunend billigen Preisen zu erhalten. 

        

  

Schuürzen. ü Schürzen. 
Weibe Kinderschürzen: kür jecles Ah 2 Jahren 1„25. Blusenschürzen Leinen, gestreitt, mit Borden und Knoptgarnierung 95 . 65. 

Schwarze Kinderschürzen is r 2 —— ‚ ( Blusensckürzen au Tasche, Leinen gestreitt, Knopf und Borde arniert 2. 15.8 

Parbige Suecemnen, Wem. en Us Abtes. . I,25.4 é Biusenschürzen uant p ee Gesren Saler- Koobt aue Eaar g,h5.- 
Knaben-Spielschürzen v De Ahen... Gardser 68 Veibe Berrternekärrn, extra Wðeee 55 

T. mit Einsatz und Stikerelilni. 509 

Tändelsctürzen LSeametert Satin mit Bortlrre —— 595 Reform-Schürzen Lamtentdeweil, extta weit, mit Borden und Blenden ,25. 

Tändelschürzen 6⁵² — — — 
Teeschürzen * 35• ů — Herren-Garnituren ⸗ — bemn 995— eesckürzen. 

   

  

   

  

  

  

  

  

  

    

        

  

    
  

    

    

Leeschürnen a. — — V 5 .— Damen-Wasche 5,%— 
Direktoire-Korsett aürit Sprirartalag-ᷣceee 2.05.— bireitoire-Horsett— aus gefmnien Drell mit Strumpthalter 3,65. é 

ů‚ Orolle Auswahl. —Wascstoffe. Billige Preise. 
Vaschmusselin — 2. — Wollmusselin nar Lecheitlen I.75, 1.38. 635•3 Zephyrs küt Biusen, hübscke Streiten .. von 45³ 

Waschmusselin Kleiderleinen LEäittertrt.... 58 1. 4558 Zephyrs glatt und gestreift mit Borde . 75 u. 655 
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Tapisserie. ü Lederwaren. 

V Le — 165-— 500Sth K Damen-Handtaschen 
ecker Und Läujer Serie l Serie Ill Serie V 

1 

      

2.5, 1.95. ü ö 3,75, 2,15. 3,25. 5,85, 4.95, 4,45.       
  

  

  

  

  

  

       
  

  

  

  

    

  
  

    
  

  

  
  

  

Kips-Handtaschen — Sear e- — —— 97 * —— ü — NTioderne Fihiiis, Achwarz und farbi- Nur K Angebot. „ Dompadours — DS —. 5 & 952 Die Lauchen „ z0 uu Extfr- t schen ausgestehl. Verlest . Elage. 

Div verse Artikel fur Haus und Küche. 
Speiseteller *7 Vüvubeche i, äscheleinen Mcern.. Stiu gd s 
Speisetellr 2 öů [ßierseidel Ernsc. —isb-! üegenschränke een Sus 682 
kapersemice. —* — — 3,5— ö Spirituskocier „Exprep- — 5 25— ü Eissdhränke — — — bis 50—1 
Eatertassen — 3. Giepßkannen — 338 Rleiderbgel S00 3 
blasteller — Clähstoff ů 39. Küchenrahmen ea½ Sus 558 

Leebecher —Detroleumkanne33. Sererbretterannes. Seees. . 
Glastablettis Ssl3s Scneesdiläger 25 Hlumenampein vcc. Ses 1455 
Fliegengläser SiS. Vogelkäßige 45. Weßsteine n. SiL 155 

ö x bröste Auswahl in Ausichtsartikeln. Nippes. SEmenen. Bi umeatäyfen und Jardinieren. ů 

ö Freitag und Sonnabend. ANur in Danaig. 
ᷣSSBSAEEEEEEE .. „„zu staunend 7 4 Konserven Weine — i Urst wa. en eEn herabgesetzten breisen. 

—— — ＋ — leder Käufer 40 4 Restaurateure und Pensionate é 
Oil diese Gelegenheit wahrnehmen ů 2 E ů eriialten Extra-Rahatt. ů 
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nrSeacdtten Se mene vier Ser = der Pastage. E E E E EE E


